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er Hihrer hat sich in seiner Reichs -

. �srede vom 28 . April selbst das Ver -

JJen des deutschen Volkes auf seine

l ' n •riln� aus8esProchen . Die wachsende

�
Sicherheit und das Gefühl einer

�' ' "H�henden Katastrophe im deut -

yolke strafen diese Versicherung

4�. : �' ne Rede und die Politik , die sie

iJ�Hdete, erfordern eine Stellung . -

Idg
nie �er deutschen Opposition . Sie ist

r/plfr
Un( ' eindeutig : diese Rede war eine

dio Ehrlichsten Brandstifterreden ,

(jerer jemals gehalten hat . Sie entsprach
witzigen Parole aus der Kriegs -

" Heinde ringsum , mag es sein !

•n

eben

e . werden noch Kriegserklärungen
,n lgegen8enommen . " Sie zeigt , das die

' ,e Defensive gedrängte Hitlerpolitik

eine Revision erfolgt noch wird eine Re¬

vision erfolgen . Und ich habe diese Einstel¬

lung im Innern weder publizistisch noch

sonst irgendwie ein einziges Mal durchbre¬

chen oder in Frage stellen lassen .

Die Rückkehr des Saargebietes hatte

sämtliche territorialen Probleme zwischen

Frankreich und Deutschland , in Europa aus

der Welt geschafft .
Ich habe es allerdings immer als bedauer¬

lich empfunden , dass die französischen

Staatsmänner diese Haltung als etwas

Selbstverständliches betrachteten . So liegen

diese Hinge nun nicht .

Ich habe diese Einstellung nicht etwa ge¬

predigt aus Angst vor Frankreich . Ich sehe

als einstiger Soldat keinerlei Veranlassung

für eine solche Angst . Ausserdem habe ich

ja in bezug auf das Saargebiet keinen Zwei¬

fel gelassen , dass die Xichtzurückgabe die¬

ses Gebiets an Deutschland von uns nicht

hingenommen werden würde . Nein , ich

habe diese Einstellung Frankreich gegen¬

über betätigt als den Ausdruck einer Ein¬

sicht in die Notwendigkeit , in Europa ir¬

gendwie zum Frieden zu kommen und nicht

durch die öffenhaltung unbegrenzter For¬

derungen und ewiger Revisionen den Keim

Fata Morgana einer deutsch - französi - j
die die Isolierung des Opfers beein -

schen Entente am Horizont erscheinen , trächtigen oder die Machtlage zu un -

Es ist interessant sich zu erinnern , dass gunsten Deutschlands verändern , so

er als Muster für einen deutsch - franzö - pfeift die deutsche Regierung auf alles
» I imsl oofo - f i ' iKpt * ripiQt

ji
So jährlich , ebenso provokatorisch

iisci '- �rassen wahnwitzig und herostra -

«rlc
' S� setne Offensivpolitik . Wir

d ' !!lnlen beim Anhören dieser Rede

' ier | C�: �er sprießt ein Hasardeur ,

v0i]
as deutsche Volk in eine unheil -

erk! krasse geführt hat und der nun . — V . r - �hpvhpit oderCnnt . dass die Katastrophe über ihn Ur eine fortdauernde Insicherheü

. 11HU, wenn pr nicht noch im letzten gar Spannung zu legen .

frechste Drohungen .
'

Wenn
Qguhch -

ihn sprengen kann , der sich um ! �erantworllich, sondern es sind Jene
u�' iessl .
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!et? der
" n " ,e das verworrene Lügen -

internationalen Elemente , die diese Span -

r|0rgfälti„
" ' Derschen Argumentation P,( jnmässig herbeiführen , um ihren

t 8, die
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I Zu jeder Begrün -

' he� p y er gibt , findet sich in der glei¬
te p

0
. .

ein Widerspruch . Man könnte

stelie 0s | Donen dieser Rede zusammen -

�f - ' t entgegengesetzten Positionen

' flau k' loren Deden und Kundgebungen ,

Voti 1
<inrde die ganze Aufeinanderfolge

Verrat , Treulosigkeit , Wort -

�itip n zusammenstellen , die

mt
0 Dk darstellt . Aber wozu ? W' S er

Argumentation noch ernst ?

, I �ül ?n s ' nd vorbei , wo man ihm aufs

bi ». a�' statt auf die Fäuste .
1 p

"gsbr enthält zwei zynische Ver -

1JC' le un <� �' e Androhung des

niiiKf

. . . . . .

/

kapitalistischen Interessen dienen zu kon

nen . "

Das ist keineswegs die Zusicherung

dass er die Elsass - Lothringsche Frage

ein - für allemal nicht aufwerfen werde ,

sondern es ist die Drohung , dass er

seine Zusicherung als hinfällig , als

durch die Schuld der anderen überholt

bezeichnen könne . Es ist dieselbe Me¬

thode , die er bei der Zerreissung des Lo -

carno - Vertrages angewandt hat . Es ist

nötig , einen Blick auf die Geschichte

der Zerreissung des Locarno - Vertrages

zu werfen , damit man versteht , welche

Absichten die neueste Hitlerrede erken -

sischen Vertrag eben den deutsch - polni¬

schen Vertrag anpries , den er jetzt zer¬

rissen hat . Am 7. März 1936 zerriss Hit¬

ler schliesslich den Locarno - Pakt mit

der Begründung , dass Frankreich ihn

durch den Abschluss eines Beistandspak¬

tes mit Russland selbst zerrissen habe .

Es ist auch bekannt , dass er die Zerreis¬

sung des Vertrages — so wie in seiner

neuesten Rede — begleitete mit der Er¬

klärung , dass er bereit sei , in neue Ver¬

handlungen einzutreten .

Ueberblickt man diese Entwicklung ,

so erkennt man , dass er selbst die Gül¬

tigkeit seiner Zusicherung über Elsass -

Lothringen relativeren wollte und dass

er bereits angekündigt hat , dass er die

Voraussetzungen , unter denen sie ge¬

geben worden sind , als nicht mehr be¬

stehend ansieht . Man könnte geneigt
sein , achselzuckend zu sagen , dass sein

Wort ohnehin nichts gilt . Wollte man

sich aber darauf beschränken , so würde

man die Augen davor verschliessen , dass

er auch in diesem speziellen Falle schon

entschlossen ist , sein Wort zu brechen .

Die Methode der Zerreissung des Lo -

carno - Vertrages und die Begründungen ,
die damals gegeben wurden , sind bei der

Zerreissung des deutsch - polnischen

Nichtangriffspaktes wiederholt worden .

Es ist dieselbe Argumentation : weil Po¬

len , das einen bilateralen Vertrag mit

Deutschland hatte , einen Vertrag mit

X- - - - - -- w �

Vertragsrecht und setzt sich über Geist

und Buchstaben der von ihr selbst ge¬

schlossenen Verträge hinweg . Die deut¬

sche Politik nimmt für sich in Anspruch
Militärbündnisse zu schliessen , ihre

Streitmacht zu Lande und in der Luft

zu verstärken und ihre Macht durch ge .

waltsame Eroberungen zu vergrössern ,
ohne dass sie in solchem Vorgehen eine

Erschütterung der Grundlagen oder der

Voraussetzung der Verträge erblickt , die

sie abgeschlossen hat . Sie betrachtet aber

ein gleiches Vorgehen ihrer Vertrags¬

partner geradezu als feindseligen Akt .

Sie hat erkennen lassen , dass sie

Frankreich den Besitz Elsass - Lothrin -

gens garantieren will unter der Voraus¬

setzung , dass Frankreich ihr völlig freie

Hand in Europa gibt und Italien in

Afrika , dass sie den deutsch - englischen

Flottenvertrag einzuhalten gedenkt ,

wenn England seine gesamte Politik

nach den deutschen Wünschen einrich¬

tet und dass sie Polen nicht angreifen
wird , wenn dieses Land sich wehrlos

ausliefert und freiwillig alles gibt , was

die deutsche Politik sonst nur mit Ge¬

walt erobern könnte .

Bei dieser Methode ist klar erkennbar ,

dass es völlig wertlos ist , wenn sich die

deutsche Politik England und Polen

gegenüber im gleichen Atemzuge mit

dem Vertragsbruch zu neuen Verhand¬

lungen bereit erklärt . Ein Blick auf die

ie8eben l >' ner wiederholt und feierlich nen lässt .

(!
' ' ■ Er ' 1. lsage ' Das ist ihr Hauptin - Am 21 . Mai 1935 hatte Hitler in seiner

�Öand r,Chtet sich gegen Frankreich , Reichstagsrede die Anerkennung des Lo -

1— eolirm mit

SWu, lIn <1 po ' en - Der „ Völkische
' e H , .." �at fliese drei Punkte durch

l;>iit j�I' löberschriften über dem Wort -

� Rede lapidar gezeigt :

»cye.!e Antwort des Führers an Roo -

' isi . /
" nc ' ( iie Welt : „ Verzicht auf El -

lichCtvrin9en �e ' nc Selbstverständ -

lfQq°Fa"sset zungen des Flotlcnvcr -

*ches beseitigt . " „ Deutsch - polni -

ftie/, - Nichtangriffsabkommen nicht

IV bc *tehend . "
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Vtr . j - ' töffentliehkeit hat diese neuen

>rüche mit weit grösserer Ruhe

/' lisbrJfV11611 a ' s vorhergehende Ver -

> q
0- Sie ist inzwischen an of -

l."' dip gewöhnt . Ihre Reaktion
� ertragsbrüche zeigt , dass die

Deutschlands unter inter -

Hr „
etl V erträgen überhaupt nichts

rV7tist -
I' hl ' i \ \ )robl' n9 9e ! Jen Frankreich ist

J'1*) p,
<' ri klar geworden . Sie Hegt in

' ' ' Ihfin Ssus seiner Rede über Elsass -

! . r� 1fien- Er lautete :

ik' �l (.al>e H' eht , wie Frankreich im Jahre
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,at - die Abtretung EIsass - Lothrin -

i, . son(| llr fHp Zukunft untragbar bezeich -

m ' i ". ern ' C' 1 habe hier einen Unter -

(> den 7 zwischen dem Saargebiet
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eiden einstigen Reichsländern .
leser meiner Einstellung ist weder
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carno - Paktes wiederholt , aber schon mit

dem listigen Zusatz : solange die anderen

Vertragspartner ihn erfüllen . Im glei¬

chen Atemzuge hatte er Frankreich be¬

schuldigt , dass es ihm die Aufrechterhal¬

tung des Paktes erschwere . Am 29 . Mai

1935 behauptete die deutsche Regierung

in einem langen Memorandum , dass der

Abschluss des französisch - russischen

Beistandspaktes dem Sinn des Locarno -

Vertrages zuwiderlaufe . Sie Hess erken¬

nen , dass sie den Locarno - Pakt nur zu

respektieren gedenke , wenn man ihr

freie Hand im Osten lasse . Sämtliche Re¬

gierungen , die am Locarno - Pakt betei¬

ligt waren , darunter auch die italieni¬

sche , wiesen diese Auffassung zurück .

Am 27 . Januar 1936 wiederholte Baron

von Neurath in London die zweideutige

Versicherung , dass Deutschland den

Pakt von Locarno voll zu respektieren

gedenke , vorausgesetzt , dass auch die

anderen ihn dem Geiste und dem Buch¬

staben nach erfüllen würden . Aber Hitler

war längst entschlossen , ihn zu zerreis -

sen . Am Vorabend der endgültigen Zer¬

reissung versuchte er noch durch eine

List Frankreich von der Ratifizierung

des französisch - russischen Beistandspak¬

tes abzuhalten und es damit zu isoHeren .

In dem bekannten Interview im Paris -

Midi vom 28 . Februar 1936 Hess er die

ueuiscniami iianc , tniwn . . . . .I - - - -D- —

England eingegangen ist , habe es selbst Systematik der deutschen Politik in den

einseitig den deutsch - polnischen Pakt
!

letzten Jahren zeigt , dass es sich dabei

verletzt . Wie seinerzeit bei den Behaup - nicht um ein wirkliches Verhandlungs¬

tungen über Nichtvereinbarkeit des fran - angebot , sondern nur um die Deckung

zösisch - russischen Beistandspaktes mit des Vertragsbruchs handelt .

dem Locarno - Pakt ist die Unsinnigkeit Diese Systematik der deutschen Po -

und das Widerspruchsvolle dieser Argu - litik hatte in der Vergangenheit ein all -

mentation auch diesmal sofort von allen gemeines Ziel und ein spezielles . Das

Seiten aufgedeckt und aufgezeigt wor - allgemeine Ziel war , Deutschland die un -

den . bedingte Uebermacht in Europa zu ver -

Endlich ist die gleiche Art der Begrün , schaffen , das spezielle , die Tschechoslo¬

dung auch für die Zerreissung des vakei als erstes Opfer des deutschen

deutsch - englischen Flottenabkommens Angriffs zu isoHeren . Der Fall des Op -

gegeben worden : Weil England nicht fers hat Europa erschreckt , das nun um -

ein - für allemal neutral bleiben will , fassende Abwehrmassnahmen trifft . Hit -

welche Politik Deutschland auch immer lers Politik hat auch für die Zukunft

einschlägt , so sieht Hitler die Voraus - ein allgemeines und ein spezielles Ziel :

Setzungen dieses Vertrages nicht mehr die Bildung einer Uebermacht gegen

als gegeben an . Wir haben in der vor - Dutschland zu stören oder zu zerstören

hergehenden Nummer ausführlich er - und Polen als das nächste Opfer des An -

örtert , welche Forderungen Hitler an die griffs zu isoHeren .

englische Politik stellt . Die Zerreissung Polen soll das nächste Opfer sein . Hit -

ides Flottenvertrages ist seine Antwort ler hat Polen ein Angebot gemacht , das

jauf den Zusammenbruch seiner Spekula - „ das gewaltigste Entgegenkommen dar -

tion . stellt , das an sich denkbar war . " Er

Bei diesen drei Hauptpunkten handelt wollte von Polen „ nur " den Verzicht auf

es sich also um die Wiederholung der den Freistadtcharakter von Danzig und

politischen Systematik , mit der die Hit - die Zustimmung dazu , dass Deutschland

lerpolitik vorgeht . Die Verträge , die sie Polen politisch und strategisch vom Meer

abschliessen will und die sie abschliesst , j abschneidet , und dass es Polen strate -

verfolgen einen ganz klaren Zweck : sie gisch vollkommen umfasst . Weil der also

wollen das Opfer eines deutschen An - Bedachte dieses „ einmalige Angebot " ab -

griffs isoHeren und Deutschland die Ge . gelehnt hat , hat Hitler den Vertrag zer -

wissheit geben , dass die andern , mit de . rissen , dessen Inhalt es war , dass

nen Deutschland Verträge hat , still hal - Deutschland Polen nicht angreifen

ten , wenn Deutschland sein Opfer er - werde . Dieser Vertragsbruch ist nicht
LC/AX) *vv*x«x
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würgt . Sie dienen dem ZwTeck , Deutsch¬

land einö überlegene Macht gegen jene

Länder zu sichern , die es anzugreifen

gedenkt . Hitlerdeutschland schliesst

seine Verträge nur unter der Voraus¬

setzung , dass sie die Machtlage zugun -

isten seiner aggressiven Politik verän -

Idern . Treten politische Geschehnisse ein ,

minder zynisch als die Annektion der

Tschechoslovakei .

Das Opfer soll zur Strecke gebracht
werden durch frechste Drohungen und

Erpressungen . Komme ich nur erst zu

Verhandlungen , in denen ich bei den

anderen wieder einmal die Friedens¬

illusion aufsteigen lassen kann , so kann



ich dann ahne Gefahr das Opfer über¬

fallen — das ist die Spekulation , mit der

sich die Hitlersche Politik aus der gegen¬

wärtigen Umklammerung zu befreien

gedenkt . Diese Politik verfügt über keine

andere Methode als die der Erpressung
mit dem Kriege . Man erkennt auch ,

dass diese Politik heute in die Defensive

geraten ist und dass ihr , wenn der Bund

gegen den Erpresser sich als fest er¬

weist , nur noch der Krieg selbst übrig
bleibt . Für diesen Fall aber weiss alle

Welt , dass Hitlerdeutschland die Schuld

am Kriege trägt .
Wenn einst im Namen des deutscher

Volkes und in seinem Interesse den

Kriegsverbrechern der Prozess gemacht
werden wird , so wird die Rede Hitlers

vom 28 . April 1939 eines der vornehm¬

sten Beweisstücke gegen sie sein ! C. G.

Verblendete

Cberhebliehkeit

Der Uobn segrcn die ameri¬

kanische Frledcnsiniiiattvc

Hitler hat die Friedensinitiative des

Präsidenten Roosevelt abgelehnt . Er hat

die Ablehnung begleitet mit einer langen
Polemik vom Niveau einer Vorstadtver¬

sammlung . Die Form dieser Ablehnung

zeigt seine verblendete Ueberheblichkeit .

Hitler hat in seiner Rede sehr viel ge¬

sprochen von den vierzehn Punkten Wil¬

sons und vom Versailler Vertrag . Es ist

zeitgemässer , das deutsche Volk daran

zu erinnern , wie die gleiche verblendete

Ueberheblichkeit des kaiserlichen Sy¬
stems , seine Verbrechen und seine

Dummheit die Vereinigten Staaten in

den Krieg gegen Deutschland gebracht
hat , und dass diese Teilnahme trotz al¬

fer höhnischen Prahlerei des kaiser¬

lichen Systems von kriegsentscheiden¬
der Wirkung war .

Die Presse Hitlers müht sich , das ame¬

rikanische Porzellan noch weiter zu zer¬

schlagen . Der Chefredakteur des „ Völki¬

schen Beobachters " versieht die Ableh¬

nung mit einer Fülle von Beleidigungen

gegen Roosevelt ;

„ Der freche Versuch , mit Gewalt der

bornierten Kriegsschuldlüge von Anno 1919

heute erneut zu einer schamlosen Aufer¬

stehung zu verhelfen . . . "

„ Sein arrogantes Telegramm "
„ Die Souveränität des deutschen Geistes

gegenüber jenen , die sich die Herren der

We ' t zu sein dünken "

„ Politische Hinrichtung Roosevelts durch

den Führer "

Der absolut ablehnende Charakter der

Hitlerschen Antwort wird unterstrichen :

„ Wer wagt es eigentlich jetzt noch von

Roosevelts Botschaff zu sprechen ? Ist sie

überhaupt noch da ? "

„ Es ist das geschichtliche Verdienst der

Führerrede , die Dinge so dargestellt zu ha¬

ben , wie sie wirklich liegen . Was gehen
uns da in einem solchen Augenblick die

Stilübungen eines Herrn Roosevelt noch

an ? Nichts ! "

Eines Tages werden die Folgen dieser

verbrecherischen Ueberheblichkeit sicht¬

bar werden : an dem Tage , an dem die

Vereinigten Staaten als Gegner Deutsch .

lands in den Weltkrieg eintreten werden .

An diesem Tage wird an der Schuld der

Hitler und Genossen niemand zweifeln .

Das Heer und das Gold
Die Welirprlicht and das neue Budget In Bngland

Jetzt zählen nicht mehr Reden , jetzt
sind nur mehr Tatsachen wichtig , die die

militärische Stärke oder die strategischen
Positionen bestimmen . Eine solche Tat¬

sache ist der Uebergang Englands zur

Wehrpflicht . Noch bis vor wenigen
Wochen hatte sich die Regierung Cham .

berlain gegen die Einführung des Zwan¬

ges gewehrt und an dem Prinzip der

festgehalten . Erst derFreiwilligkeit
fortgesetzte Druck der öffentlichen Mei¬

nung hat ihren Widerstand überwun¬

den , — ein nicht hoch genug zu veran¬

schlagendes Symptom für den Stim¬

mungsumschwung und die zunehmende

Entschlossenheit in den breiten Massen ,

den Angriffen der Diktaturen ein Ende

zu raachen .

Die Massnahme , die jetzt getroffen
wird , ist nur ein Anfang . Zunächst wer¬

den die Zwanzigjährigen einberufen , und

die Zahl der Stellungspflichtigen dieses

Jahrgangs dürfte etwas mehr als

200 000 betragen . Sie werden zunächst

ein halbes Jahr ausgebildet und haben

dann die Wahl , entweder dreieinhalb

Jahre in der Territorialarmee zu dienen

oder zu einer Speziaireserve überzutre¬

ten , die zu periodischen Uebungen ver¬

pflichtet ist . Aber neben dem Dienst¬

pflichtprinzip bleibt die Freiwilligen -
Werbung bestehen , die in der letzten Zeit

unleugbar einen grossen Erfolg gehabt
hat . Sie allein garantiert schon die kurz

vorher beschlossene Vergrösserung der

Territorialarmee von 6 auf 32 Divisio¬

nen . Die Durchsetzung des Prinzips der

Wehrpflicht sichert aber darüber hinaus

jede Stärkung der Armee , die die aussen -

politische Entwicklung etwa nötig er¬

scheinen lässt . Die Schranke , die bisher

durch die Freiwilligkeit der Meldungen
gegeben war , die für die Landarmee

immer geringer waren als für die Flotte

und Luftwaffe , ist gefallen . In dem Mas¬

se , in dem die rasch an Leistungsfähig¬
keit wachsende Rüstungsindustrie für

die Bewaffnung der wachsenden Armee

sorgen kann und in dem Masse , in dem

genügend Offiziere für die Ausbildung
gewonnen werden , wird England eine

wachsende Landarmee zu seiner überra¬

gend grossen Seemacht und seiner rasch

zunehmenden Luftflotte hinzufügen .
England schafft sich so die neue Ar¬

mee seiner neuen Aussenpolitik . Die Ga¬

rantie - Verpflichtungen , die es im Osten

übernommen hat , erfordern von Anfang
an ein viel stärkeres Eingreifen Englands
auf dem Kontinent als im vergangenen

Krieg . Damals ist England erst zu Be¬

ginn des Jahres 1916 zur allgemeinen
Wehrpflicht übergegangen . Das hat

nicht gehindert , dass England bereits im

letzten Kriege immer gewaltigere Trup¬
penmassen auf den Kontinent werfen

konnte , so dass es bei seinem Ende fast

vier Millionen Mann unter Waffen ste¬

hen hatte . Jetzt hatte die englische Re¬

gierung angekündigt , dass bei einem

neuen Kriegsausbruch alle Vorbereitun¬

gen für die sofortige Durchführung deri

Wehrpflicht getroffen seien . Aber das

Unbefriedigende dieser Lösung , nicht

nur für England , sondern auch für seine

Verbündeten , wurde immer offensichtli¬

cher . Indem Hitler durch die Besetzung
der Tschechoslowakei , indem Musolini

durch die Aufwerfung der Mittelraeer -

frage die Aenderung der englischen Aus¬

senpolitik erzwang , wurden sie zugleich
die Väter der allgemeinen Wehrpflicht
in England .

Es ist begreiflich , dass ein so tief ge¬
hender Bruch mit der englischen Tradi¬

tion , die in Friedenszeiten die allgemei¬
ne Wehrpflicht ablehnte , und sie gleich
nach Beendigung des letzten Krieges
wieder abgeschafft hatte , auf Wider¬

stand stösst . Die ganze innere Geschich¬

te Englands , der seit 1688 sich vollzie¬

hende , von keinen schweren Erschütte¬

rungen unterbrochene Aufstieg zur De¬

mokratie , ist ja zweifellos zu einem gu¬
ten Teil dem Fehlen des Militarismus

zu verdanken . Jetzt aber ist , nicht zu¬

letzt durch die Unterlassungen der eng¬
lischen Politik seit 1933 , der Zwang ent .

standen , diese Demokratie mit den Mit¬

teln zu verteidigen , die England nun ein¬

mal von mächtigen " Gegnern , deren Auf¬

rüstung es nicht rechtzeitig verhindert

hat , aufgenötigt wird . Not kennt kein Ge .

bot , und deshalb erscheint der . Wider¬

stand , zu dessen Träger sich die Labour -

Party , aber nicht sie allein , gemacht hat ,

von vornherein wenig aussichtsreich .

Die englische Aufrüstung darf keine

Lücke zeigen , wenn sie den Erfolg , die

Verhinderung neuer Angriffe oder , wenn

dies unmöglich ist , den Sieg über die

feindlichen Mächte erreichen will . Erst

wenn die Macht der feindlichen Milita¬

rismen „ so oder so " wirkungslos gewor¬
den ist , wird England sich selbst wieder ,

wie nach 1918 , von seinem eigenen Mili¬

tarismus befreien .

Mit der Mobilisierung der Menschen

geht Hand in Hand die Mobilisierung der

materiellen Kräfte . Dies spiegelt sich

auch in dem neuen englischen Budget
wieder . Die gesamten Rüstungsausgaben
werden sich in dem am 1. April begonne¬
nem Etatjahr 1939/40 auf 630 Millionen

Pfund ( nach dem offiziellen Kurs be¬

rechnet etwa 8 Milliarden Mark ) belau¬

fen , gegenüber 400 Millionen in dem eben

abgelaufenen und 265 Millionen Pfund

im Vorjahr . Von dieser Summe werden

380 Millionen auf Anleihe genommen ,
während im abgelaufenen Jahr 128 Mil¬

lionen auf dem Anleihewege gedeckt
wurden . Der Rest wird auf das ordentli¬

che Budget übernommen . Dieses zeigt
942,6 Millionen Einnahmen und 942,4

Millionen Ausgaben , eine Steigerung von
etwas weniger als 3 Millionen gegenüber
dem eben abgeschlossenen Finanzjahr .
Ordentliches und ausserordentliches

Budget zusammen , die in diesem Jahre
1 068 Millionen Pfund erreichten , wer¬
den 1939/40 auf 1 322 Mill . steigen . Um
das Gleichgewicht im ordentlichen Haus¬
halt herzustellen , werden Steuererhö¬

hungen von rund 24 Mill . Pfd . nob "

dig . Der Hauptteil entfällt auf eine t

höhung der Autoraobilsteuer und 1

Zusatzsteuer auf hohe Einkommen . �
den indirekten werden besonder

| Tabaksteuer und , in geringerem
Ma¬

die Zuckersteuer erhöht . Es ist cha *!

teristisch , dass diese Steuern einertf1

den eigentlichen Luxuskonsum tre' �
wollen , da die Automobilsteuer dn "

satz der schweren Wagen stärker

men wird als den der mittleren

leichten und die stärkere BesteiierIir'
der hohen Einkommen denselben

verfolgt , andererseits angesichts
stärkeren Einfuhrbedarfs an Riish " 1-

rohstoffen den Import entbehrlieb ' �
Waren einzuschränken suchen . �

Trotz der neuen und ausserordent
engl' **:ichen Anspannung , die das

Budget aufweist , bleibt England , vt >D " I

besonderen Verhältnissen der Verei�j
ten Staaten abgesehen , das einzigr La

das imstande ist , den riesig anwach
den Rüstungsbedarf ohne Gefahr t'i"�
zieller Zerrütung oder Währungsg6' �
dung zu bestreiten . Angesichts des ens

sehen Kapitalreichtums ist die Aum
�

gung einer Summe von 380 Mill . � ftf
dem Anleihewege , die zum Teil s

fristig , zum Teil langfristig aufg6� ,
men wird , möglich , ohne ein die

schaft beunruhigendes Ansteigen
�

Zinssätze und erst recht ohne eine
�

lährduyg der Währung . Englands 1

nanzgebarung steht auch jetzt im sL '

j sten Gegensatz zur deutschen . Im le .

Etatsjahr betrugen die deutschen Snj .

einnahmen 17 Milliarden Rm . , die * 1

sehen Ausgaben aber etwa 28 M1 1 '

den . Davon wurden 8 Milliarden nu

langfristige Anleihen gedeckt

irf1

sog .
schwebende Schuld aber gleichzeitig

"

3 Milliarden vermehrt . Jetzt 111

Deutschland sogar auf die Finanz' �,
mittels langfristiger Anleihen verZ ' 1

�i-
und verstärkt mittels der Steuergutsc ,

die rein inflationistische Fma �ne

| rung . Die deutschen Finanzen �
reits in einem gefährlichen Zustan » �
Zerrüttung , während England el �
zwei Jahren in verhältnismässig in

�
gern Grade seinen Kapitalmarkt . .

stärksten der Welt , in Anspruch m' "1.

muss . Andererseits haben wir

gezeigt , wie überbeansprucht die 1

Riisto '

sind

sehe Wirtschaft durch die

Produktion ist , wie menschliche
materielle Produktivkräfte nicht

nicht mehr zur weiteren Steigerung
Produktion ausreichen , sondern

'
�

nicht mehr zum vollständigen Ers *1
�

verbrauchten Produktionsmittel -
land dagegen sind noch grosse
an Arbeitskraft und industrieller
zität zur Verfügung und dahinter s J

die riesigen Hilfsquellen des Emj,Iie
der Vereinigten Staaten . . „!■

Der Ausgang des Rüstungswe ' j j,:
auf den sich Hitler eingelassen

hfl

nicht mehr zweifelhaft .

Dr . Richard W1 '

Hatas ( ro | > lBeii « flinniuii ?
Reisende , die aus Deutschland zurück¬

kommen , pflegen neuerdings besonders ein¬

dringlich von der Katastrophenstimmung
zu erzählen , die sie dort angetroffen haben

imd die skh u. a. darin äussert , dass kleine
Leute in leichtsinniger Weise geschäftliche
Verpflichtungen eingehen , an deren Faltig -
werden sie nicht glauben , weil es ja „ nicht
mehr lange so weitergehen kann " . Da
mündliche Berichte immerhin subjektiv ge¬
färbt sein können , ist es interessant , die

Beobachtungen der Deutschlandfahrer in

der deutschen Presse selbst bestätigt zu fin¬

den . Die Essener „ National - Zeitung " Nr .

107 klagt über eine zunehmende „ Verschul¬

dung breiter Schichten unseres Volkes " .

Das Borgunwesen führe sogar bereits zu
einer „ weitgehenden und wesentlichen

Fehleitung des Arbeitseinsatzes " .

„ Beobachtungen und Mitteilungen aus
der Praxis des täglichen Lebens , die man
» ich an recht zahlreichen Stellen jeder¬
zeit beschaffen kann , lassen erkennen ,
dass auf die Dauer ein Zustand nicht trag¬
bar ist , der einzelne Volksgenossen ver¬
anlasst , in der Art , wie sie ihre Kräfte
einsetzen , nicht das Letzte herzugeben .
Wer einmal verschuldet ist , kommt be¬
kanntlich sehr schwer aus dieser Kette
wieder heraus , und der Ueberdruss , der
diese Menschen — mit vollem Recht —

packt , macht sich dann in Handlungen
. geltend , die im Sinne einer Herabsetzung
. der Leistungen wirken . Bekannt sind sol¬

che Fälle , wo Scheu vor einem festen
Arbeitsverhältnis herrscht , wo lieber Ver¬
tretungen mit von Dritten meist unkon¬
trollierbarem Einkommen übernommen
werden oder wo aus Angst vor den ewig
drohenden Zugriffen der Gläubiger stän¬
dig die Stellung gewechselt wird , wo man
aus einer Wohnung in die andere zieht
und — nach der alten Regel , dass drei
mal umgezogen so gut wie einmal abge¬
brannt ist — ständig in eine immer stär¬
ker werdende Not und Verdrückung hin¬
eingerät , oder Fälle , wo Schulden und
immer wieder Schulden die Familien zer¬
rütten , die richtige Erziehung des Nach¬
wuchses verhindern oder wo Schulden
schliesslich die Ursache zu verbrecheri¬
schen Handlungen werden . "

Die „ National - Zeitung " selbst bekämpft
die Ansicht , es handle sich hier um Einzel¬

fälle , denen volkswirtschaftlich kein Ge¬
wicht beizumessen sei :

„ Als bekannt dürfen wohl die leider
immer zahlreicher werdenden Fälle vor¬
ausgesetzt werden , wo eine bewusste
Drosselung der Leistung , beispielsweise
das Verfahren von Feierschichten , mit
der Absicht vorgenommen wird , das Ein¬
kommen nicht weit über die pfändnngs -
freie Grenze ansteigen zu lassen , da es
doch zum grössten Teil fortgepfändet
wird . Aus verschiedenen Berichten amt¬
licher oder nrivater Stellen gehl hervor ,
dass es sich hier beileibe leider nicht um
Einzelfälle handelt , sondern dass sie so
zahlreich vorkommen , dass sie zu einer
durchaus spürbaren Minderung der Ge
samtleistungen eines Unternehmens be¬
reits geführt haben . "

i Erscheinungen dieser Art pflegen in sol¬
chem Umfange immer dann aufzutreten ,
wenn der Glaube an die Festigkeit eines po¬
litischen und wirtschaftlichen Systems er¬
schüttert ist , wenn das Volk eine Katastro¬

phe wittert und keiner zu „ den Dummen "
! gehören möchte , die bis zum letzten Tage

sparen , um dann auf einen Schlag alles zu
1 vertieren . Die deutsche Republik hat in

den Jahren vor 1935 erfahren müssen , wie
ein derartiger Verlrauensschwund die Stabi -

i lität eines Staatswesens untergraben kann

: und mit welcher Geschwindigkeit die un -
1 sicher gewordenen Staatsbürger jene Kata -

; Strophe , deren Voraussicht ihr Handeln be -
1 stimmt , selbst herbeiführen helfen . Nun ist

ein autoritäres Regime durch Strömungen
solcher Art gewiss weniger gefährdet als ein
demokratisches . Wenigstens im Frieden .
Aber dafür pflegt im Kriege die niederge¬
haltene Unzufriedenheit nach einiger Zeit
desto heftiger durchzubrechen . — Von wel¬
cher Seite aus man die gegenwärtige Situa¬
tion der nationalsozialistischen Diktatur
immer betrachtet — sie ist . aussen - wie in¬

nenpolitisch , ungünstiger denn je .

Kriegsschiffe ,„ Sämtliche
schmacklo

„ Le Corse
und „ Le Breton " tragen sollen ,
in Nantes gebaut . "

die K:
Ss9

icklosen Anspielungen d ' ® '
.jff

lorse " , Le Tunesien " , . J - ' J

\ atnen , die llinoii mlsslallon

Der französische Marineminisfer hat An¬

weisung gegeben , mit dem Bau von vier
Zerstörern zu beginnen . Die Namen , die

j diese Schiffe fragen sollen , missfallen dem

„ Völkischen Beobachter " . Er nennt sie

„ charakteristisch ' 1

Es ist bekannt , dass Italien
Korsika von Frankreich rauben
aber unzweifelhaft gehören diese j.].-
Frankreich . Seit wann ist es gesc
wenn der Besitzer eines von einem �
begehrten Portemonnaies sagt : eS

mir ? Warum ist es geschmacklos .
Frankreich ein Kriegsschiff „ Der
nennt , warum ist es nicht geseb"1'
wenn Deutschland ei » Kriegsschiff
nennt ? Wir verstehen schon : deZ

sehe Beobachter " meint , eigentlich � pr-
das Elsass uns . Aber was ist mit

tagne ? Hier erinnern wir uns der fjdf.
dass die nationalistische deutsche
ganda Flugblätter an die Bretoncn £

hat . mit der Aufforderung , sich von �
reich auf Grund ihres völkischen
lebens zu separieren . iIl ' i/

Was doch ein unaufmerksdiner
nalAt alles in einer halben Zeile

kann !

7 812 tschechische Arbeiter sind r

ins Reich verfrachtet und dort auf ' �i-
schicdensten Gebiete verteilt worde ' 1 ' ,,
unschädlich zu machen . Vor

Bayern , Hannover und Schleswig ' . . jU
erhalten die Zwangsdeportierlen A

gewiesen .
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Der
Wurde

Südwest in Brann

Auf lliiagrcpelers Spuren

lange angekündigt « Kolonial film

hr u
nunn ) ehr in München faerausge -

rach [ ; er tritt seinen Zug durch das Dritte

j'e j
an > und der deutsche Leser erfährt

der Pressereklame mit Staunen :

' ißeiitsch ist das Gesicht grosser Teile

St ' Hi
3 Un� deutsch ist das Gesicht ihrer

rfoii "i Putsche Kolonialpionicre und

dp - �arnler haben aus dem Land

„f' -T " üste und des Dschungels ein

h( i
' ' es Sonnenland gemacht , und

flu1 rioc� �ie einst ist deutscher Ein -

p' i ' i l ' ud deutsche Kultur im schwarzen
"uleil massgebend . "

Ein riilirendeN Prolekiorat
Bentsclifeindliclie Denionstraliou�u der Tscliecheu

Mehr ka
Seht

� Los
Iiiest

Die Eindeutschung der Tschechoslowa¬
ken wird vom braunen System mit ebenso¬

viel Eifer als Verlogenheit betrieben . Breit

berichtet die Hitlerpresse vom „ Aufbau der

Partei im Protektorat " . Der Kreis Prag soil
24 Ortsgruppen umfassen . Kreisleiter wur¬

de Pg . Konstantin Höss , „ drei Jahre Haupt¬
amtsleiter der SdP im Prager Parlament " . . .
Gross ist der Jubel in der „ National - Zei -

tung " über den angeblichen Andrang derer ,
die in die NSDAP wollen . Und wieviel

Deutsche , von denen man gar nichts wusste ,
überall in den tschechische Gebieten woh¬

nen :

„ Gerade draussen bei den Streudeut -
schen fühlt man das freudige Wollen , sich
nach den Jahren des Kampfes , der Not
und der Opfer , nach jahrelangem Ringen
um das Deutschtum , jetzt frei zum Natio¬
nalsozialismus zu bekennen . Wir bekom¬
men begeisterte Zuschriften von Deut¬
schen aus Dörfern , Dörfchen und Flecken
in teilweise rein tschechischen Gebieten ,
ivo wir gar keine neilischen mehr vermu¬
teten oder nur bei früheren Wahlen

entsprechende Feststellungen treffen

konnten .

Jawohl , da sitzen viele Gemischtsprachi¬

ge umher , die sich Oesterrcichcr nannten ,

als Habsburg regierte , die sich zur Tsche¬

choslowakei bekannten , als die aus der Tau¬

fe gehoben wurde , und die sich wieder auf

ihr „ Deutschtum " besannen , als das braune

Wellblech über sie hereinprasselte . Welch

Fleiss sich geschaffen 1 ein Wertzuwachs , diese Streudeutschen ;

mau aus dem reichen ein Name , der so schön ist . dass er nur von

immer wieder . Aber mag - den braunen Sprachsschöpfern erfunden

werden konnte . Bald werden wir von der

neuen „ Ausrichtung " und der „ Breitenar¬

beit " unter den Slreudeutschen lesen , und

der sfrcudeutsche Gruss wird ihr Zeichen

sein . Damit sie alle �ich nicht zu wohl füh¬

len , werden ihnen die Warfe des Altrcichs

zahlreich vor die Nase gesetzt :

„ Ferner werden die durch die Dienst¬

stellen des Protektorats , die Wehrmacht

und die Polizei nach Prag kommenden

ann man kaum auftragen und so
es auch weiter :

• • �er, unter dem Protektorat von Ge -

fen • von L- PP stehende Bildslrei -

Dt' (frUr<' e von e ' ner deutschen Afrikaex -

len r
" Vn * er mancherlei Schwierigkei -

„r ' J, . die Mandatsverwaltungen aus be -

Und • • �ründen bereiteten , gedreht
' n prächtigen Aufnahmen , was

sen , .e Menschen mit zähem Fleiss in
e - . ' �' d ' pnenlanger Arbeit schon vor dem

m Deutsch - Ost und Deufsch - Süd -

nool
" e ' stet haben und was sie heute

ante yo " bringen , wie es heute wieder

zuoeKi
n Deutschen in unseren Kolonien

da « i
" " d wie sie glauben und hoffen ,

Wied
Laiches Flagge recht , recht bald

Werde1 » C' aS amtliche Hoheitszeichen

fi| .
"

entstand ein regelrechter Anklage -
Sr ' gen die Mandatsmüchte :

ton�C ' �l' r . ' st f ' ' e Aufbauarbeit dort un -

un
' v,t ' d die Schmach von Versailles in

\v□.. rei,1 Kolonien alles zerschlagen hat , i

hm . deutscher

ßitdm i
sie ' lt

' • Ucha
' iminer wieuer . - nuei mag

datsv L' nterdrückungspolitik der Man -

1),,. yr� ' altungen noch so eifrig betrie -

2Ü erden , es ist ein erhebendes Gefühl ,

nüt P-
n' ' n treuer Zusammenarbeit

den jßrLorenen von Deutschen der Bo -

strtien1" ,, " emac ' 1t wird und Dörfer er -

Es .1
"

herrslf a ' so auch ohne deutsche Ober -

tty "
M " aft und die „ Unterdrückungspoli -

rSl Leint sich nur gegen SA- Spielerei
sreissungshetze zu richten , aber da

""Pap' 1»11 scLon , der Film erbringe „ den

niit s
lye " tigen Beweis , dass Deutschland

' �ilze '.'ifn kolonialen Fähigkeiten an der

So ]t,j j
>r kolonisierenden Mächte steht . . . "

heif s | | smd im Lande ohne Pressefrei -

Ecder |
beweise zu erbringen . Die kesse

' "• Dich auch nicht , als die Expedition

hat, Deutsch - Südweslafrika ctrreicht

Plei "�0 deutsche Ordnung , deutscher

dein f ' Un' ' deutsche Kultur in wohltuen -
' Mi�ensatz zu der Trostlosigkeit des

ISt�rn Betschuanalandes stehen . —

Scham ' m herrscht vor , wohin man

beHzh stolz flattert auch das Haken -

Und �\ ' >"er " Ler deutschen Siedlungen

iftnd ?p,. , }cn- — Auch die deutsche Ju -

krukp,. s marschiert unter dem Ha¬
irer , l12' auch dort hört man die Fan -

Deutschen in echter Kameradschaft in¬
nerhalb der Bewegung als einfache Mit¬
glieder und in führenden Positionen dazu
beitragen , dass ein gesunder Austausch
vom AJtreich zum Prager Deutschtum ge¬
schaffen wird . "

Wie in Oesterreich : die fetten Posten be¬
setzen wir ! Im selben Naziblatt konnte man
am 2(5. April lesen , wie rasch die deutsche
Wehrmacht feste Brucken der Sympathie
zwischen Deutschen und Tschechen ge¬
schlagen habe . Die Eroberung der tsche¬
chischen Jugend werde der Antisemitismus

besorgen . Rührend der Anblick , wenn der
deutsche Unteroffizier ein tschechisches
Kind betreut — dem Berichterstatter tränen

ergriffen die Augen . Ja , langsam bröckelt
die Greuelpropaganda , die unter Benesch

gegen das Dritte Reich ruchlos betrieben
wurde .

Aber plötzlich stutzt der deutsche Leser ,
denn im Nachrichtenteil steht allerhand
anderes . Da liest er :

Prag , 26 . April . In der Stadt Pilsen , die
seit je von Juden stark durchsetzt war ,
ist es in den letzten Tagen in dreissig —
zeitlich und räumlich auseinanderliegen¬
den — Fällen zu Salzsäureanschlägen
auf deutsche Soldaten gekommen .

Zur deutlichen Warnung und Ab¬
schreckung vor einer Wiederholung die¬
ser hinterhältigen Streiche wurden in
Pilsen hundert Personen , und zwar 50
Juden und 50 tschechische Marxisten ,
verhaftet . Die Stadt Wird für die ange¬
richteten Schäden haftbar gemacht .

„ National - Zeitung " , 26 . 4.

Das mit den Juden kennt der Leser , im¬

merhin sind 50 Tschechen dabei , die mit

einem Federzug zu Marxisten wurden . Ei¬

nige Tage vorher jedoch las man von der

Niedertracht „ tschechischer Faschisten " ,
die einer tschechisch angestrichenen , von

der NSDAP geschobenen „ Volksgemein¬
schaft " den Kampf ansagten :

heitsfront zu sammeln , gehen Hand in
Hand mit einem spürbaren Umsichgrei -
jen der Flüsterpropaganda , deren Urhe¬
ber neuerdings nicht vor dem Unfug zu¬
rückschrecken , die Heimkehr des in Ame¬
rika befindlichen emigrierten Benesch
tür den 15 . Mai anzukündigen . Der Nähr¬
boden , auf dem diese Flüsterpropaganda
gedeiht , ist die Kriegspsychose in den so¬
genannten Demokratien , von denen aus
verkrachte politische Existenzen die
Stimmung im tschechischen Volk zu be¬
einflussen suchen . Auf der anderen Seite
kritisierte die „ Volksgemeinschaft " in ei¬
ner öffentlichen Erklärung auch die Par¬
teigänger des General Gaida . die nach
wie vor von der Sonderexistenz der fa¬
schistischen Bewegung nicht lassen wol¬
len .

„ National - Zeitung , - 24. 4.

Weshalb die „ nationale Volksgemein¬
schaft " ihren Ortsgruppen Weisung ertei¬
len musstc , „ ihr unter genauer Angabe des
Tatbestandes und der Namen von Zeugen
jeden einzelnen Fall der Sabotierung des

Werbefeldzuges der Volksgemeinschaft mit¬
zuteilen . . . " Tschechen sollen Tschechen
ins KZ sperren .

Das also wäre die nackte Wirklichkeit ,
und wer den Unabhängigkeitskampf der
Tschechoslovaken gegen Habsburg in Er¬

innerung hat , der kann sich die Probleme
ausmalen , vor die sich die Gestapo hierzu¬
lande gestellt sieht . Zu Hitlers Geburtstag
demonstrierte Prag am Denkmal von Jan
Huss . Am Vorabend der Hillerrede zogen
tschechische Massen in Prag zum Wilson -
Denkmal , um Roosevelt zu ehren . Die Ge¬

stapo befahl den tschechischen Pplizisten ,
die Kundgebung zu verhindern . Aber wie
unter den Habsburgern , so erwiesen sich
die Prager Polizisten auch in diesem Falle
als ungeeignet , die Massen zu zerstreuen ;
das Denkmal wurde mit Blumen übersät .

Der deutsche Unteroffizier , mit tschechi -

, . Die Gegenwirkungen gegen die Be - sehen Kindern umi Müttern fraternisierend

mühungen der „ Volksgemeinschaft " , das ~ es lst eln Oeldruck tür den neudeutschen

ganze tschechische Volk in einer Ein - j Untertan .

Ble verschwundene Malion
Frick und die llinderlieiten — Volkszäiiluii� unter Terror

Mrpn i ' • " Uli m »Ii man uir jran -
Mi Her - Jugend , und in den oft

�' r ' i en " eeenen deutschen Schulen
' ' Gv-ii , ' T Zynisch tum so treu gepflegt und

für
W' e ( ' er EJeimaf . "

fp'
' reiheif , wohin man blickt . Wozu
( iescLrci über die angebliche Un

&U? j.( " " ßspolitik der Mandatsvcrwaltun -
' ' eu l ' ärfen die Agitatoren des Ha -

HE „IZL' S ' ' f unten ihr „ Deutschtum " pfle -
dass • -

sich ein Deutscher demokrali -

" vsinnung unter seinen Landsleuten
a ' en kann . Der mit dem Gelde des. ' »««illl . Jllll UCill VlClllC «- tua

en ,
' ches geschmiedete Terror funk -

*it !

0,iiert . — —
1,68

Li-jn ' ' ' ddllos und erscheint den Leitern

�ra,kv " ' eri Vereins der Ausländsdeutschen

|ler Bii.J' | a' s mustergültig . Nirgends lässt

' �inl • �en tdu ' as von diesem mit allen

n' ch(s u ' den arbeitenden Boykott spüren ,
11 von der schändlichen Nieder -

' �•allip r ' lereros durch deutsche Ko -

> on i . ' . ' E011- Nichts davon , wie man einst

V.e' sa(| jl ?KcBc' crs hier wüten Hess . Wie -

Km - Bestialität würde heute in

gespült werden , wenn sievr' fc p; . „ _ _ _ _

________

,

- - - - - -- - - -

nRe des braunen Folter - und Hiin
ms geriete ?

JUs{
i * Resioitilerune

t
' . ( WS V Jübl,rtstag des Führers geschah

. >kel i le » Frankfurter Zeitung " einen

i der über die grosse Zeit
' "le . und darlegte , wie sehr alle

�on tv, - 0 e ' gentlich davon mitgerissen

9
Und doch :

Ii �Llicit wird es uns in jedem Au -

klar ■ er doch an jedem Tage wirk -

v oint
' ln was für einer Zeit wir leben ?

„. . , !ns nicht sehr oft — wenn wir

Frick hat neulich eine Rede über die im

Dritten Reich lebenden nationalen Minder¬

heiten gehalten . Natürlich versicherte er

dass die Nazis heissen Herzens bemüht

seien , für das Wohlergehen dieser Minori¬

täten zu sorgen , und dass sie deren natio¬

nale Freiheit und Eigenheit nicht im min

desten antasten und beeinträchtigen wür¬

den .
Solche Versicherungen hören sich schon

an und verpflichten zu garnichts . Herr

Frick gibt sie gern . Sein Herr und Meister

hat den Oesterreichern und den Tschechen

auch mehrfach feierlich versichert , dass er

ihre Grenzen nie und nimmer antasten

wolle . . .
Welch brutale Knebelung und Vernich

tung allen „ Voksgruppen " - EigenIebens
im Drillen Reich in Wahrheit vor sich geht ,

darüber sind die Leser des Neuen Vorwärts

längst orientiert . Im übrigen lieferte Fricks

Heuchelrede selbst einen hinreichend deut -

fichen Erweis . Der Herr Innenminister lei¬

tete seine Ausführungen mit einer Aufzäh¬

lung ein , die alle in Deutschland jetzt le¬

benden fremden Volksgruppen , fein säuber¬

lich der Grösse nach geordnet , Revue pas¬

sieren Hess . Acht Minoritäten wurden aufge¬

zählt ; Tschechen , Polen , Kroaten , Slovenen ,

Maggaren , Dänen , Slovaken , Litauer . Dass

die Juden , denen die Nazis ja ihr Deutsch¬

tum absorechen , fehlen , ist nicht weiter ver¬

wunderlich . Davon wollen wir hier also

einmal ganz absehen . Aber Herrn Fricks Re¬

ha ! noch ein anderes Loch . Und
gister

durch dieses Loch hindurch ist eine ganze

Volksgruppe von 62 . 000 Menschen , eine

Minorität mit eigener Sprache , eigenen Sit¬

ten und Traditionen — spurlos verschwun¬
den . Nämlich die in der Lausitz und in
Sachsen in einem fest umrissenen Sied

lungsgebiet lebenden Wenden .

Eine Volksgruppe , eine , wenn auch zab -

lenmässig kleine , Nation , ist von dem Min -

derbeitenschützer Frick glattweg fortgezau¬
bert worden , in der Versenkung verschwun¬

den , als gäbs sie gar nicht . Und die Wenden

können nicht einmal Einspruch erheben .

nicht einmal durch irgend ein vernehmli¬

ches Lebenszeichen ihre Existenz kundtun .

Denn erstens darf im Hitlcrstaat sowieso

niemand gegen das Wort eines Führers auf¬

mucken und zweitens sind seit einiger Zeit

alle wendischen Organisationen . Zeitungen ,
Schulen und Kultureinrichtungen verboten .

Wer sich zum Wendentum bekennt , wird

als staatsgefährlicher Hochverräter entspre¬
chend behandelt .

Wenn Herr Frick nächstens mal wieder

sein Register vorträgt , — um welches der

acht Volkslümer wird es dann ärmer gewor¬
den sein ? Welche Minorität wird als

nächste von der Liste gestrichen ? Mit der

für Mitte Mai angesetzten Volkszählung

sind , wie hier schon früher dargetan wur¬

de , so mancherlei unsaubare Zwecke ver¬

bunden . Sie wird sich u. a. auch als ein

Schlag gegen die Minoritäten auswirken .

Systematisch werden zurzeit — vor allem

gegen die Polen , die Wenden und gegen die
Schleswig - Dänen — von den Amts - und Par -
teistcllen erpresserische Drohungen ausge¬
sprochen . Die Herren Amtswalter , Block¬
warte und dergleichen gehen auf Befehl zu
den Minderheitsangehörigen ins Haus , um
den Leuten energisch und unzweideutig
klarzulegen , dass sie sich am 17 . Mai zum
Deutschtum zu bekennen haben , dass sie
sich also auf den FTagcbogen nicht als Zu¬
gehörige einer Minorität bezeichnen dürfen .
Wer sich nicht „ freiwillig " als „ Volksdeut¬
scher " bezeichne , nicht Deutsch als Mut¬
tersprache angebe , der müsse damit rech¬
nen , dass das deutsche Volk ( lies : die Nazi¬
partei ) ihn als „ staatspolitisch unzuverläs¬
sig " ansieht . Und sowas könne ja bekannt¬
lich seine Nachfeile und Folgen haben . . .
Ganz offen sagt man das den Leuten ins Ge¬
sicht . „ Seien Sic vernünftig ! Wir wollen
doch nur Ihr Bestes ! . . " mahnt der Herr
Amtswalter und lächelt honhvoll .

Es ist zu erwarten , dass diese Terrordro¬
hungen eine gewisse Wirkung nicht verfeh¬
len werden . Zahlreiche Minoriätszugehörige
werden eingeschüchtert darauf verzichten ,
sich zu ihrem Volkstum zu bekennen .

Triumphierend wird das braune Reich dann
an Hand der „ Volkszühlungs " - Ergcbnisse
„ beweisen " können , dass die Zahl der Polen
und Dänen im Reich weit , weit geringer ist ,
als sie vom Ausland her allgemein angege¬
ben wird . Und dass es die Wenden , die
Frick schon vorsorglich unter den Tisch
fallen Hess , überhaupt nie gegeben hat ,

« Hai : " " " - in » cur ou — wenn wu

vn,len * ®nalen Feiertagen und Feier
ii 0rni- ii . J . s . eLen — unser Alllag , una » »

�. Ä�' Lßewöhnlich, nchn
unsere

HP _ _ _ _ _ _ _L, nehmen wir
- ie fi _- " Möglichkeiten wahr , die uns

h r ' n , gegeben sind , die Geschichte ,
J - �hichto , unsere Zeit , deren Ge -'

em
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eNrebi n"" S! ntL mit wachen Sinnen und

,, ü' hrei, -)0� " ss,s�in zu erleben und zu

l,.l, aU,se wenn wir untereinander ,
oderdpni von " V un ' er Freunden und Kol -

/»•"' SelK i Politischen Vorgängen re
dann nnpli fJr ' Qr' Tliplit p « nfldann noch geschieht es oft

' ' rsian' jf ' ' " ' Sinn , reden wir mit halbem

" as ' " üren wir mit halbem Ohr . "

�' 11 Schinock ? Meint er : Gut ,
Cs also

SV * «o
Osej�r 1SL w' r hielten die ewigen und

•
Pannungen , überhaupt bei dieser

fettarmen Kost , nicht aus ? Oh nein

Schmock fordert mehr Begeisterung :

„ Wir meinen die . Bequemlichkeit , die

auch heule noch so vielen , ja uns allen

an vielen Tag » anhängt , so dass wir on

genug so dahinleben und ' >hin denken ,

als ginge uns das alles oder doch das e

und andere im Grunde </ «r
Diese Bequemlichkeit gilt es immer u

der auszutreiben . "

Die Müdigkeit der Volksmassen , ihre

Gleichgültigkeit gegen die kostspieligen , ge¬

meingefährlichen Erfolge sollen nu

lungsartikeln „ ausgetrieben " werden ,

man liest zwischen den Zeilen geradezu die

Anweisungen des Propaganda - Minis en

Vielleicht haben diese Anweisungen den

Göring nicht mehr erreicht , denn am se¬

hen Tage , da die Frankfurterin befeblsgc -

mäss über die Flauheit der Zeitgenossen

klagte . Hess sich der Grossmeister von Juu

Uniformen in einem Aufruf vernehmen .

rcr hat diesem Goethewort Beweiskraft

verliehen . Wahrhaftig , wann ist der deut¬

sche Mensch begeisterter gewesen als in

unserer Zeit . "

Goebbels aber raufte sich die Haare ;

seine Regie hat wieder einmal nicht ge¬

klappt .

Spionage - Dienstes aus den Reserven der
braunen Dressuranstalten dürfte keine
Schwierigkeiten machen . Erstaunlich ist
nur , dass die verschiedenen Gastländer of¬
fenbar bereit sind , die Burschen nach der
Beendigung ihrer Ausbildungszeit zurückzu¬
nehmen .

Irpedenllsfcnscliulon

In der reichdeutschen Presse liest man :

„ Zu dem neuen Jahrgang Adolf - Hitler -

Schülcr , der in diesen Tagen die Ordens¬

burg Crössinsee bezog , gehören auch zehn
auslandsdeufsche Pimpfe . Sie stellen die
Auslese aus einem kürzlich in Tübingen
durchgeführten auslandsdeutschen Pira -

pfenlager dar , zu dem die wichtigsten
reichsdeutschen Kolonien aus allen Teilen

der Welt Jungen ensandt hatten . "

t Ohmen i Die Adolf - Hitler - Schulen dienen also u. a.
f verne • i

Zweck ) die deutsche Irredenta in aller

Grösseres hat nie ein Deutscher voll - Herren Ländern mit Anführern zu versor -

brm hl . „ Das Beste , was wir von der « i -
gpn mit Mochtegern - Diktatoren und Hen- j

schichte haben , ist der Un ' b '
püh - leins aller Art . Auch die Auffüllung des ,

den sie erregt . " Erst unser geliebter I un

Der deutsche Rundfunk sendet seit dem
25 . April auch in arabischer Sprache und in
Afrikaans , dem in der Südafrikanischen
Union vorherrschenden Idiom .

Beamte und Lehrer in Deutschland dürfen
berufsständischen konfessionellen Vereini¬
gungen auch dann nicht mehr angehören ,
wenn sie vor dem Antritt ihres öffentlichen
Dienstes Geistliche gewesen sind . Das Ver¬
bot betrifft vor allem theologische Hoch¬
schullehrer , die noch gewisse kirchliche
Handlungen ausführen dürfen und Studien -
räfe , die aus der kirchlichen Laufbahn als
Religionslehrer in den Schuldienst über¬
gangen sind .



Frs. franz . Unterr , bei
diplom . profess .

GROSSBART ,
2, rue Gustave Rouanec

Paris ( I 8e)

Emigrant erbittet Zusen¬
dung gebrauchter Brief¬

marken . Sendungen an
K. K. 13, Expedition des

Blattes .

Vereidigte Übersetzerin

ZUSCHNEIDE : - und NAEHSCHULE
Umschulungskurse für Auswanderer in Zuschneiden und Naehen

Mit meiner patentierten Erfindung erlernen Sie Naehen und Zuschneiden in garantiert 8 Tagen, Billigste Berechnung .
Auskünfte jederzeit kostenlos . Generalvertreter für meine patentierte Zuschneideerfindung in allen Laendern gesucht .
Auch für Modelle und Modellschnitte nach neuesten eigenen Entwürfen werden Vertreter für das Ausland gesucht .
Zuschneide - Schule FRIEDMAN , Paris ( 3C) 9, rae Montmorency Metro : Arts et Metiers

bei den Pariser Gerichten , von Dokum . für : Paesse
Ehescheidungen , Naturalisation usw . Schnellstens

H . MICHEL , 2, r . Gust . - Zedö ( 16«) Jas 43 - 53

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -
Agentur

in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen
Einwanderungsfragen .

Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,
Paraguay und allen Lsendern Zentral - und

Nordamerikas .
Eigene Agenturen in allen Laendern von Süd -

und Zentralamerika .
Schrift ! . Anfragen an : NEUER VORWJERTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5' ) - ODE 42 - 58

Sinyk/anderungs -
/AngefegeHheifcn

H . ELY GOLDSMITH

Spezialist in Einwanderungs - Sachen

VEREINIGTE STAATEN - CUBA

HAUPTBUREAU : HAVANA - BUREAU :
60 East 42nd Str Calle 25 d. 855

New York City Havana , Cuba
Telegramm - Adressen :

BRICKTOP , Newyork BRIGKTOP , Havana

Ausführliche Prospekte liegen bei den meisten der
in diesem Blatte inserierenden Rechtsanweelle auf ,

Dr . Jur . AD AM OFF

RECHTSANWALT ( früher Berlin )

85 , Rue de la Convention - Paris
Metro : Boucicaut — Tel . : Vaug . 59 - 07

♦
ALLE PROZESSE , VEHWALTUNGSANGE -
LEGENHEITEN STEUERN , VEHSICHE¬

RUNGEN ETC ;

Sprechstunden 6— 8 Uhr nachmittags

Juristisches Büro

M . ZONAND
26 , rue des Rosiers , PARIS ( 4e)

Mötro St - Paul Töl . Arch . 93 - 49
Saemtliche juristischen , kommerziellen und

Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber -
setzungen .

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonntag .

C AB INET JUHIDIQUE
�

Dr . jur . TH . TICHAUER

FRANZOESISGH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F . HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit tranzssischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( Nadie Etoile ) Ely . 77 - 94

F . HARIF

100 , rue du Chemin - Vert , 100

M6tro Saint - Maur - T616f . ROQ . 45 - 15

Beratung in allen Rechtsfragen
Buchführung , Steuern

Sprechstunden Iseglich 6 - 8 Uhr nachm .

ERSTKLASSIGE MASSARBEIT

zu denkbar billigsten Preisen bei dem bestrenommierten

Schneider GOTHARD

23 . Rue Clauzel ( 9e ) — Tel . : TRU 03 - 37
Mitro : Sc - GEORGES oder PIGALLE

Ausserdem Spezial - REPARATUR -

Abteilung für saemtl . Aenderungen
AUSBESSERUNGEN UND WENDEN .
Ausführung zur vollsten Zufriedenheit .
RLLES RLTE WIRD WIE N Eü
Auf Wunsch erfolgt Abholung .
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Kleider .

REICHLER , 16, rno Bichat , Paris - 10 « gQJ gg QgZAHLT HOECHSTE PREISE

für getrag . Herrengarderobe

Achtung !

Sie kaufen prima geiiuaW —
FIcisch - m d Wurstwaren i *' " I

ALLE MALERARBEITEN

. . c. jM-ii -ui u nrsiware " juj
Fachgeschaeft . Lieferung WÜ
Festlichkeiten tafelfertig " 1

Haus .
Bai Bedarf kommen Sl. ' n � i
Warschauer Wurstgescl »( i n"

Mon JACQUES
61 , Bd Belleville , PARIS ("'

für GcÄchaefte , Wohnungen . Moderne Ausführung ,
auch in Plastik und Tapeten .

Verlangen Sie unverbindlichen Kostenanschlag r

Atelier DAVID GHMEELNIGKI
MARTIN ,

2, Impasse de B�arn , PARIS ( 3e)
T61. Are . 57 - 39 — M6tro : Chemin - Vert

deutschsprechend ,
erteilt fran zoesischen
Unterricht f. Anfaenger

— Kinder und Erwachsene
Französin ,
und Konversation

Mme Manga - Bell , 8G, r. Oliv , de Serres ( I5e )

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS - X�
tSlEbmone LECOURBE 8 5 " U

Französische stunden
von franzoes . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

RENfi LARSONNEUR
54 , RueAtnslot — Telephon : RoqiettelS - 19

früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollet , Paris - IT *. Tgl . Mar . 64 - 02 |
Besprechung nach telefonischer Verabredung .

50 . - Eres , monatliche

Ratenzahlung liefere ich
Ihnen elegant gearbeitete
Massanzüge und Maentel

zu billigen Preisen . Alle

Reparaturen , Wenden etc .
in eigener Werkstatt

prompt und preiswert .

ZOLF
47 bis , nie de la Folie Regnault
Metro : Pcre - Lachaise Tel Roq . 63- 41 .

Zahnärsfe .

Massage medical par Dipl . d ' Etat
PIQURES , VENTOUSES

Biblion
Deutsche Buchhandlung — Leihbibliotl16' 1

Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , rue Brea , Paris VIe Tel . : DAN 40 "

M ™ ® H I GO IM I \ l ELT
97 , rue de Borne ( 2— 7 Uhr ) - Tel . : Cor . 10 - 31 \ M. WAlS
MASSAGE, PEDICÜRE, MANICURE

in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 90
TELEFON ; TRINITE 55 - 18

ZUSCHNEIDEN ""J
LIEFERUNfi CHAT' »

BERCANNT FOk'

Billigste PRE' 5 '

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de MMecine do Paris

17 , rue Beranger - Metro : Republique
Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8 — 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

oA' rs +e
dlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli :

Dr MISES Spezialarzt
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe

= 19,av . de la Porte - Brunet,PARIS ( 19e ) |
| Tel4phone : BOT 28 - 08

= Sprechst . : 1— 4 u. 6— 9 sowie auf Verabredung zs
Man spricht deutsch I

�IllllllllllllilSIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlf

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Cllchy - PARIS ( 9*)
Teeglich von 5 — 8 Uhr abends

FACH/ERZTIN
für Augen , Hals , Nase , Ohren

Dr . N. GEHER
77 , Boulevard de Crenelle , Paris ( 15e )
Metro ; Dupleix Tel . : Seg . 32 - 30

Empfasngt tseglich von 4 * —8 Uhr oder
nach telephonischer Verabredung .

Man spricht deutsch .

PRAKTISCHER ARZT

für alle Krankheiten , Facharzt für Haut - , Blut - und
Geschlechtskrankheiten .

Bestrahlungen , Hoehensonne etc .
Sprechstunden Dienstag , Donnerstag ,

Sonnabend von 1/2 2 - 4 Uhr und 6 — S Uhr abends
oder Rendez - vous . - Soziale Versicherung

184 , Fbg . St - Denls , PARIS 10 «. Til . Nord 59 - 08
Man spricht deutsch

FELDMAN
JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XXe )

Beratung von Steuern , Patenten . Register du Commerce . Kompagniegesduefte , Naturalisation ,
Frcmdcngeselze . — Uebersetzungen in alle Sprachen . — SpezialitKt : Unfallvoreicherung .

Sprechstunden von 6 —9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 —12 Uhr vormittag

Vereidigter Uebersetzer in allen Sprachen bei allen 6EH0ERDEN zugelassen .
yv l— » I Pv I C - T 1— \ /V \ / 1 p - > GraduÄ en Droit - Export Comptable

C/ \ B I pj fc _ I 1_ ' V I I— I - Expert Traductour Jur4 -

Rechtsberatungen , Buchführung , Steueilragen - 58 , nie Amelot , Mitro St - Sdbastien , PARIS - XI «

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

_ , , , , ■ v/r - no A Lloend * on Droit de la Facult * de Pari » - - - - -
Rechtsanwalt A . VERBA 19 ( rue de l ' Entrepöt - m : BOT 70 - 87

in x/npcirhariinoen und Unfällen Unternehmen Sie nichts selbst , denn jede Un-
Spezialist in versicnerungen uno U niauien

Yoj�j�tigkeit kann Ihr Schaden sein . Beratung
kostenlos . Kein Prozesskostenvorschuss . - Annahme aller anderen juristischen und Steuerfragen . - Sprech¬

stunden taeglich von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren

98,Bd . MCNILHONTANT • m : OBC I »55
1 1 7 > FAÜBG . DvTEHPLE • m . BOT 40

& .
[ gABATT BEI VORZEIGEN DUR AWNOHC»

MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10°)
Metro : Louis Blanc

SSerkäufe
/ RADIO - OCCASIONSKAEUFE

von 150 - 450 Frs . garantiert gute Apparate .
Reparaturen aller Marken auch im Hause .
tc

RADIO M . W .
54 bis , av . de la Motte - Picquet , PARIS - 15e

Telefon : Suf . 44 - 37

ZIGARETTEN - HÜLSEN , FABRIK
Durch Selbstanfertigung Ihrer Zigaretten
Geld und Gesundheit durch meine vom Lahorat �
anerkannte Filterzigarettenhülse . Bei BestdnWg

1000 Stück frei Haus auch ausserhalb

Maison GUNKA , Suc . L. Moszkowk1
44, Rue Galande , Paris (5*) T6I . Od<S 51- 88

Auch erhasltlich in der Buchhandlung tt �

59, Rue Meslay , Paris - S» Acr . 38 - 11

Gelegenheitskaeufe in Brillanten , Uhren , Ringen
etc . zu denkbar billigen Preisen

Ankauf von Goldwaren , Brillanten etc , zu
Hoechstpreissen .

Reparaturen von Uhren etc . zu billigen Preisen
57 , rue Rambuteau Metro : Rambuteau

Geoef/net von V2 9 bis 7 Uhr abends

Dokumenten - Fotografie
Spezial - Geschaefc für fotogr . Reproduktionen

LEONARD _ _ jo. -Je Seite : erster Abzug . Frs *_ _ __ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _o , w _ _ p 1�_ _o ,
Jeder folgende Abzug1 ' nach Groesse Frs . 2�50
Paesse : 4 Doppelseitcn . . . . . . . . .l ' 1?* «ift
Sauber , schnell , diskret . Negative w. aufne gj
12, rue Alasseur ( 15 *) : Ch . de M. Suifre » � y.
M- o Motte - Piquet (1 Min) . Autobus 25. 33. A�� *

PHOTOCOPIEN VON DOKUMENTEN
PASSPHOTOS : sofort bestens und billigst
PHOTO - DAVID

9, boulevard des Italiens

Schreibmaschinen
*

OSNER

6, Rue May ran

ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf i

PARIS ( IX*)
T6I. TRUd 62 - 28

Deutschsprechende Apotheke
Paris

- 3e
17 , boul . du Temple ,

ARCHIVES 54- 05

fertigt Ihnen alle Rezepte und deutsch ®

Spezialitaeten wie Essigsaure Toner

usw . an

Geoeffnet taeglich bis 10 Uhr abend5 '

auch Sonntags

Das CHINASEIDEN E

M. Golzmann

Maschinen für Indu¬
strie und Hausgehrauch
mit und ahne Motor.
Neue und gebrauchte .
Tausch von Maschinen.
Reparaturen von Ma¬
schinen aller Systeme,
alle Zubeh oerteile .

Stoerschutz für Radio-
Apparate.

I , UD . HAUSSMANN
überdauert alles 0|

Spezialist In Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt , engl*
chin. Seide

Lager und nach Mass ab Frs. 49 . — #
�

— Beste EinkaufsqueUe für Wiederverk » � �

rv ». GEP�SOfMOVIOZ
71 , rue des Amandiers , Paris ( 20e ) Tdl . Mcnil . 83 - 46

Metro : P6re - Lachai $e

ELEGANTE HEMDEN
�

nach Mass , aus besten englischen Jj,#,
zoesischen Stoffen . Anfertigung aus 0,0

�f
die die Kunden selbst bringen , zu

�
günstigen Preisen direkt beim Fachni

SIEKIERSKI ,
2, Boulevard de Magenta , M4tro R4pm " m- < i

STPBIO P ' ABT BORIS M6tro : Bastille — Telephon : Archives���
_ _ _ __ _ —

Photokopie von Dokumenten . Vorschriftsmasssig ! Naturgetreu ! Aeusserst preist

Passphotos : sofort , bestens , billigst . — S pe zi a I p re i se

Sie kaufen direkt ab Fabrik !
�

TAPISSERIE , LITER # '
2, rue de la Marc ( 71 , rue MenilmontanO

Paris ( 20e ) Ti \ . MEN 47 - 57
�

Ausnahme - Angebot Canap6 - lits ( für 2 Personen ) 5®�

MATELAS. DIVANS. FAUTEUILS ETC.

O T R O - REI L -

7, rue de Pall - Kao 7, PARIS ( 20 « ) — Mitro , • " . . *=• ■■■» - - -
- - - - - -t #1j,

Staandig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und F�/ikate ®
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zubehoerteile steendlg auf Lager . Kredit bis 18���

A D I O

Belleville - Couronnc »

Verkauf von neuen und gebrauchten elektrischen Motoren . Alle Reparaturen
31

elektrischen Motoren werden ausgeführt . -

N/1 e ; J EI R 1 , 71 , Rue Fontaine - au - Roi , Paris - Xlc Telefon : QBE

t
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Crruss nach Schweden
Kam Partcijabiläuin « 1er schwedischen Sozialdemokralie / Von Otto Wels

" « e schwedische Sozialdemokratie
. veraiistaUele ans Anlass ihres ödjähri -

i ' sn Bestehens am 23 . April im Stock¬
holmer Konzerthans eine eindrucks¬
volle Jubiläumsfeier , zu der die schwe¬
dische Partei auch die Sozialistische

■' �heiter - Internationale und die skan -
di ' tamschen Bruder parteien eingeladen
hatte . Für die Sozialistische Arbeiler -
' vier nationale nahm Leon Blum an
' ' er Feier teil . Die Jubiläunisnnmmer
des Stockholmer „ Social - Demokraten "
veröffentlichte u. a. auch eine Begriis -
sung des Vorsitzenden der Sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands , des
Genossen Otto Wels , die wir wegen
' hrer interessanten historischen Erin -
vernngen hier wiedergeben :

p . �
' s ist für einen deutschen Sozialde -

0 raten in dieser Zeit recht schwer ,
lner ihm so nahestehenden Partei ei -

"�biläumsgruss zu entsenden . Gar

8r <) ss ist der Kontrast der beidersei -

. Lebensbedingungen , gar zu gross

(ras. n ' e ( lerdrückende Gefühl , um an -

S�S der Fortschritte der schwedi -
eii Sozialdemokratie den Sturz der

u sehen Arbeiterbewegung nicht

�
so schmerzlicher zu empfinden .

.ff Vori uns könnte auch nur die Ge¬
fühl

Aüsü
e ' ' es Dankes so vollkommen zum

ttaurl

�che

uick bringen , wie es bei der

losen Hilfeleistung der schwe -

" i Arbeiterschaft für die jetzt
" Igten und Bedrängten aus

fütschland und anderen Ländern

endig wäre . Aber Worte sind

che;
1:11 ss - ohl überhaupt nicht ausrei -
nn i 1

• Und so bleibt nur übrig der un -2p —V. OW Hill uuiig W*»

�störbare Wille zur Tat , die aufge
e Dankesschuld dereinst im Sin -

He
und

S0.
" l lln Geiste der schwedischen

il�' fLiemokratic abzutragen , die nun

• ' übriges Bestehen feierlich be -

>, 11 kann . Sie feiert es in einer

üen
C 16 ( �er Entwicklung Europas , die

(ier f' fbfischen Himmel voll drohen -

S((lr
0fken zeigt , die einen Gewitter -

�0cl|" uuzukünden scheinen . Liegt

(| ö ,
( ' ie Zukunft heute gerade so

" ef über der Welt wie im Jahre

als Eure Partei die ersten 25 Jah -

es Restehens feiern konnte .

1®1|
re ihr

Da
Upj.J Sei es mir gestattet , eine Erin

(lie
ails jener Zeit wiederzugeben ,

•fücl�0-1 UnaU8löschlich meinem Ge -

üadl
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daran zurück , dass Eng¬

ter n. <' er Lage wäre , ein Millionen -
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darauf , dass England

üeu �
r,uee auf zweieinhalb Millio -

dfcf j,0nsChcn bringen wird , und dass

"chgjj �,eg Irotz der bisherigen deut -

j, "rLdge jahrelang dauern wird .

J. nSfand führt diesen Krieg , als

' Hi e. eigeQe Sache , mit der ganzen

die Fähigkeit . England wird

feil
� f0 AVeit in seinen Bann zwin -

?ür(jc,1< auch vor der Blockade nicht

•»üci, ��Cbreclten- Die Blockade , die

die Millionen Frauen . Kinder

und Greise in den Zentralmächten

furchtbar treffen wird " .

Wir alle im Parteivorstand waren

tief betroffen von dem furchtbaren

Ernst , der aus jedem seiner Worte

sprach , besonders als er tiefbewegt
seiner Ueberzeuguug Ausdruck gab ,
dass die internationale Arbeiterbewe¬

gung der Hauptleidtragende des

Krieges werden würde . „ Es werden

zunächst Jahre und Jahre vergehen ,

ehe ein französischer oder englischer

Sozialist einem deutschen Sozialdemo¬

kraten die Hand drücken wird " .

Der Krieg nahm seinen Fortgang .

Umso höher schlug uns das Herz , als

es die Skandinavier — die Dänen und

vor allem die Schweden — waren , die

im Jahre 1917 den Versuch machten ,

durch die Stockholmer Friedenskon¬

ferenz das Völkermorden zu beenden .

Dass der Versuch misslang , schmälert

das Verdienst der schwedischen So¬

zialdemokratie nicht . Waren doch

Herzen und Sinne der ganzen leiden¬

den Menschheit damals auf Stock¬

holm gerichtet , die Hoffnung auf Frie¬

den war neu erweckt , das Licht einer

neuen internationalen Solidarität

strahlte leuchtend von Mälersce auf

das blutende Europa hernieder .

Damals wand sich die schwedische

Sozialdemokratie den Lorbeerkranz

unvergänglichen Ruhmes um ihre Fah¬

nen .

Was die skandinavische Arbeiter¬

schaft nach der deutschen Niederlage
für die unterernährten deutschen Kin¬

der geleistet hat , hat ihr ein

unvergängliches Denkmal in vielen

tausend Herzen errichtet . Unver¬

gessen sind die furchtbaren Notstands¬

jahre , die die riesenhafte Inflation mit

sich brachte , aber ebensowenig auch

die Betätigung der internationalen

Solidarität , durch die der Zusammen¬

bruch der Einrichtungen , die die

deutsche Arbeiterbewegung sich in

jahrzehntelanger Aufbauarbeit ge¬

schaffen hatte , mit verhindert wurde .

Und dann kam im Februar 1925 je¬

ner Tag der gemeinsamen Trauer der

schwedischen und der deutschen So¬

zialdemokratie . Es waren genau zehn

Jahre nach jenem Besuch in Berlin

ins Land gegangen , als Hjalmar Bran -

ting die Augen für immer schloss . Und

schicksalhaft fühlte ich in doppelter

Trauer die tiefe Verbundenheit mit

der schwedischen Sozialdemokratie ,

als ich ihm an seinem Grabe bei rau¬

chendem Flammenschein angesichts
der lausenden defilierender Genossen

für die deutsche Partei den Dank für

seine Lebensarbeit abstattete . Denn

zu gleicher Stunde legte man in Ber¬

lin den ersten Reichspräsidenten
der Republik , Friedrich Eberl , auf die

Totenbahre . Alle Vertreter der Arbei¬

ter - Internationale , die sich in Stock¬

holm zusammengefunden hatten , wa¬

ren sich an jenem Tage bewusst , dass

ein Mann zu Grabe getragen wurde ,

der als Führer des schwedischen Vol¬

kes zugleich eine der grössten Ge¬

stalten des internationalen Sozialis¬

mus war . Ein jeder dachte der denk¬

würdigen Tagung in den ersten Tagen

des Februar 1919 in Bern , an die erste

Konferenz der im Kriege zertrümmer¬

ten zweiten Internationale . Hjalmar

Branting und Arthur Henderson wa¬

ren es . die , kaum dass der Donner deT

Kanonen verhallt war , ehe die Frie¬

densschlüsse erfolgt waren , sich das

unsterbliche Verdienst erwarben , die

Vertreter der Parteien aller Länder

zusammenzuberufen , und vor allem

war es hierbei wieder Branting , der

die Herkulesarbeit auf sich nahm , den

Hass aus der Kriegszeit unter den

Völkern begraben zu helfen . Ein Un¬

ternehmen , dass von grösster Trag¬

weite für die Zukunft und den Frie¬

den der Menschheit sein konnte .

Heute , da die schwedische Sozialde¬

mokratie ihr fünfzigjähriges Partei¬

jubiläum begeht , starrt die Welt wie¬

der in Waffen . Die faschistische Re¬

aktion Deutschlands und Italiens setzt

alles daran , sich Europa zu unterjo¬

chen . Jedem Parteigenossen in Schwe¬

den sind die Leiden bekannt , die der

Faschismus über Millionen friedlicher

Menschen und Völker gebracht hat .

Und ein jeder weiss , dass das Furcht¬

barste der Welt wohl noch bevorsteht .

In dem wirren Taumel der Erleb - j
nisse seit dem Jahre 1933 ist für jeden
deutschen Sozialdemokraten der Blick

auf die Entwicklung der schwedi - j

sehen Partei dennoch unsagbar beru¬

higend und kräftigend . Zeigt sie doch ,
dass die politische Taktik und Auffas¬

sung richtig war , die die deutsche Par¬

tei selbst von jeher verfolgte , und dass

ihre furchtbare Niederlage unabweis¬

bar die Folge des Krieges und der Art

seiner Liquidierung war , die die

Ruhrbesetzung und Inflation zur Fol¬

ge hatte ; dass neben dem hochge -

peitschten Nationalismus auch die ge¬

wissenlose Spaltung der Arbeiterbe¬

wegung die Voraussetzungen für den

Sieg des Hitlerschen Nationalismus

mit allen seinen Begleiterscheinungen
war . Dem schwedischen Volke ist zu

seinem Glück alles das erspart geblie¬
ben . Der schwedischen Partei gelang

es , die Einheit der Bewegung zu er¬

halten und so ihren glänzenden Auf¬

stieg in ununterbrochener Folge wei¬

terzuführen . Die Einheil im Wollen

und die Einheit im Handeln in klu¬

ger Abwägung der politischen und

wirtschaftlichen Möglichkeiten der je¬

weiligen Situation charakterisieren

ihre Politik . Unter der Führung von

Männern wie Per Albin Hansson ,

Gustaf Möller , Sandler , Engberg und

so vieler anderer darf sie stolz auf den
1 •

j
durchschrittenen Lebensraum zurück -

i blicken . Die Epoche , in der Schweden

• zu einer der ersten Militärmächte

zählte , liegen Jahrhunderte zurück .

Trotzdem ist Schweden auch heule ein

starker und achtunggebietender Fak¬

tor im Leben der Völker Europas .
Wer seine Freiheit antasten wollte ,

bisse sicher auf schwedischen GraniL

Der Sozialdemokratie und dem Sozia¬

lismus , dem Fortschritt und der Frei¬

heit galt in fünfzig Jahren der Kampf
der Partei . Dass sie ihn mit gleichem

Erfolge wie bisher in der Zukunft

führen werde , ist unser sehnsüchtiger
und heissester Wunsch . Wenn die

Fahnen der Partei an Eurem Jubi¬

läumstage über den Massen wehen

werden , wird ihr Rauschen auch an

uns dringen und unsere Herzen in der

Ueberzeuguug festigen , dem Sozialis¬

mus gehört die Zukunft trotzdem und

alledem !

Es lebe die schwedische Sozialde¬

mokratie !

Wie sie Frankreich sehen wollen
Ein « lentsches Buch illwip Fpanhpeich

Dass eine deutsch - französische Verständi¬

gung Angelpunkt einer europäischen Fne -

densreglung von Dauer sein müsste , ist eine

Binsenwahrheit . Dass beide Völker sich bes¬

ser kennen müssten . um sich zu verstehen

und zu einem Ausgleich zu gelangen , ist

ebenfalls oft gesagt und vielfach v»su?ft
worden . Die von gewisser Stelle oft zitierten

„ 14 Jahres der Schmach " haben unendlich

viele solcher Bemühungen gesehen , damals

freilich von dem gegen den Staat anrennen¬

den Nationalsozialismus auf das aUer -

schärfste bekämpft . Wer es etwa deutscher¬

seits unternahm , sich mit französischen

Friedensfreunden zu treffen oder gar nac i

Frankreich zu ihnen zu Tagungen zu gehen

konnte der wildesten Beschimpfungen < <-

Nazipresse gewiss sein . Umgekehrt wurden

französische Pazifisten , die nach Deulsc

land kamen , auf das pöbelhafteste angegr

fen .
War man in diesen Jahren auf • • " atwim -

1er " Seite geneigt . Frankreich als das Bos

schlechthin anzusehen und es als

machtgierigen Unterdrücker Enropasiin

namentlich Deutschlands raC' ' ,5 '
nß

lässt sich heute eher eine Unlersohatzu g

Frankreichs feststellen . Zweifellos un

dem Eindruck der Lektüre von " Mein

Kampf und den Werken der Hi " er s Je "
Epigonen , die . auf den Spuren des Meisters

wandelnd , sich in Beschimpfungen Frank -
: reichs gefallen , betrachten weite Kreise im
;

Deutschland von heute Frankreich als

I „ sterbende Nation " , als Volk auf absteigen -

j der Linie ,

Gegen diese Auffassung wendet sich ein

i deutscher Autor , Paul Distelbarlh . in einem

■kürzlich erschienenen Buche , das den Titel

! „ Neues Werden in Frankreich " trägt ( Ver -

i lag Ernst Kielt , Stuttgart ) . Der Verfasser hat

1lange Jahre in Frankreich gelebt , vieles gut
! beobachtet , und man kann ihn nicht in die

| Heihe der reinen Propagandaschriflstcller
von Goebbels ' Gnaden eingliedern . Aber

gerade die Tatsache , dass Distelbarlh trotz

seines guten Glaubens doch zu einem Werk¬

zeug der Nazipropagande wird , macht sein

Buch so interessant und beweist nur aufs

neue , dass auch der gutgläubigste Schrift¬

steller im Dritten Reich durch eine Art von

force majeure gleichgeschaltet wird .

Distelbarth warnt also davor , Frankreich

zu unterschätzen . Es scheine sich , so meint

er , allerdings gegenwärtig in einem „ Wellen¬
tal " zu befinden , doch sei es unwahrschein¬

lich , dass es dort immer bleiben werde . Wel¬

che Rolle weist Distelbarlh nun Frankreich ,
dessen historische Entwicklung er durchaus

vernünftig schildert , für dessen geistige

Fähigkeiten er voll von Bewunderung ist ,
und das er als das „ Vaterland der Ideen , die

grosse Versorgerin der Menschheit " bezeich
net , zu ? :

„ Wenn Frankreich sich auf den Schuf
seines Erbes beschränkt , wenn es eine all
gemein gültige sinnvolle und menschlichi
Lösung des grossen Problems der Neu
Ordnung der Wirtschaft und der Bezie
Illingen der arbeitenden Menschen unter
einander herauszuarbeiten vermag , s<
wird es getrost auf den künstlich und mi
kostspieligen Mitlein aufrechterhaltene !
politischen Einfluss im Donaubeckei
verzichten können , desto grösser wirr
sein geistiger Einfluss in der Welt wer
den . Die Voraussetzung freilich ist aucl
hier , wie für alle grossen politischen Pro
bleme eine dauernde freundschaftlich «
Einigung zwischen Deutschland unc
Frankreich . . . " ( St . 33/4 ) .

Das ist vor München geschrieben ( dai
Buch erschien im Herbst 1! 138 , sei «
Schlusswort trägt das Datum des 1. Oktobei
1938 ) , und doch wohl von einer allzu grosse «
Primitivität . Mit der bequemen Formel ; mii
die Macht , dir den Geist ! wird sich da :
deutsch - französische Problem bestimrai
nicht lösen lassen . Dafür ist die Entwick¬
lung der letzten Wochen der beste Beweis '

Um dem deutschen Leser nun das , was ei
„ Neues Werden in Frankreiqh " nennt , nah «
zu bringen , wendet Distelbarth eine inter¬
essante Melhoile an : er lässt französische



Personen ( das Buch trägt den Untertitel

„ Zeugnisse führender Franzosen " ) selbst in

Uebersetzungen zu Worte kommen . Das

muss notwendigerweise — und dessen ist

sich Distelbarth auch bewusst — Stückwerk

bleiben , schon aus räumlichen Gründen . Um

so bezeichnender ist die Auswahl : sie be¬

ginnt mit einem Abschnitt aus Lyauteys be¬

rühmten Essay : „ Die soziale Rolle des Offi¬

ziers " ( geschrieben 1891 ) , gibt dann

Bruchstücke aus dem wichtigen Buch von

Paul Desjardins „ Le devoir present " ( eben¬
falls 1891 ) , zitiert Maurice Barres , — dessen

Bedeutung für die politische Literatur , ge¬
meinsam mit Charles Maurras , der deutsche

Autor richtig erkennt , den er aber als eine

Art von französischem „ Blut und Boden " -

Politiker hinzustellen sich versucht fühlt — ,
und verweilt ausführlich bei Charles Peguy ,
dem die von Distelbarth wenig geliebten
„ Politiker " erst kürzlich eine Gedenktafel in

Paris geweiht haben . Diese erste Gruppe der

„ Persönlichkeiten " schliesst mit Duhamel

und Jules Romains . Hier steht ganz deut¬

lich das Soldatisch - Patriotische im Vorder¬

grund , woraus es sich wohl erklärt , dass ein

Jean Jaures bei dieser Zusammenstellung
fehlt . Dass dieser Mann auf das französi¬

sche Geistleben der Vorkriegszeit einen min¬

dest eben so starken Einfluss ausgeübt hat

wie Maurras oder Barres , ist ja wohl nicht

zu bestreiten . Auch Andre Gide und Anatole
France werden nur „ am Rande " erwähnt .

Es folgen dann die Gruppen ; „ Union pour
la verite " , die heute bereits an Bedeutung
verloren hat , die „ Nouvelle Revue Fran -

caise und ihr Kreis " , „ L ' Ordre Nouveau " ,

„ Esprit " , „ Nouvel Age " , „ Nouveaux Ga¬
blers " . In diesem Teil werden auch die wirt¬
schaftlichen Neuversuche dargestellt , so

„ Le plan frangais " vom Marcel Deal und die
Ueberfluss - Theorien von Jacques Duboin .

Die Rolle der „ Ligen " hält Distelbarth für

ausgespielt , freilich nur bis auf Widerruf ,

dagegen ist er sehr von den Frontkämpfer¬
verbänden und ihren Führern eingenom¬
men :

„ . . . Es ist daher durchaus möglich ,
und in gewisser Hinsicht fast wahr¬
scheinlich . dass das französische Volk
diesen Führern eines Tages , wenn die Po¬
litiker am Ende ihrer Weisheit angekom¬

men sein werden , die Macht überträgt , da¬
mit sie die erforderlichen , einschneiden¬
den Reformen durchführen . Wohin man
blickt , man sieht sonst niemanden , der
über das nötige Ansehen verfügt " .
( S. 205 ) .

Die Haltung der französischen Front¬

kämpferverbände in der jüngsten Entwick¬

lung dürfte wohl die Begeisterung Distel -
barths etwas abgeschwächt haben . Doch ist
seine prononzierte Gegenüberstellung von

„ Politikern " und „ Frontkämpfern " charak¬
teristisch : sie liegt auf der Linie , die das

ganze Buch durchzieht : Herausarbeitung
von Gegensätzen innerhalb einer Nation , de¬

ren Geschlossenheit Distelbarth selbst zu
rühmen nicht müde wird .

Unverhältnismässig viel Raum nimmt
bei der Darstellung der „ Gruppen " die

Schilderung einer Bewegung ein , die sich

„ France 1950 " nennt ( „ damit Frankreich
1950 ein moderner Staat sei " ) und von der
der deutsche Autor erklärt , sie sei in Frank¬
reich nur sehr wenig bekannt . Merkwürdig ,
dass ihr Leiter sich grade dem Fremden

gegenüber ausgesprochen und ihm das un¬
veröffentlichte Programm übergeben hat .
Wir hören von diesem gehemnisvollen Un¬

bekannten , dass er in aller Welt herumreist :

„ Er ist heute in London , morgen in

Oslo , übermorgen in Helsinki , Berlin ,
Prag . Dann fährt er wieder nach Ameri¬
ka . . . Er kennt die Grossen fast aller Län¬
der der Erde ; über seinem Schreibtisch

hängt ein Bild von Hermann Goering mit

eigenhändiger Widmung . . . Selbst auf
den Redaktionen der grossen Zeitungen ,
wo man geschulte und find ' ge Späher hat ,
die in jede Spalte schlüpfen , wo man
das Gras wachsen hört , hat man nie da¬
von gehört . Aber deshalb ist dieser Klub
doch da , ein Kraft , die mithilft , dass die

Entwicklung vorwärts geht , die Dinge rei¬
fen . . . " ( S. 245 ) .

Sollte hier Distelbarth bei aller Geheim¬

nistuerei nicht zu viel ausgeplaudert ha¬

ben ? !

Der Stellung der Kirchen im heutigen
Frankreich und der namentlich im katholi¬

schen Lager zutage tretenden sozialen Grup¬

penarbeit wird Distelbarth gerecht , ebenso

der Rolle des Kardinals Verdier , den der

„ Angriff " einmal als „ Kardinal der Volks¬

front " bezeichnete . Wenn der Autor von

dem guten Verhältnis zwischen dem Vati¬

kan und der französischen Republik —

ohne das mindeste von ihren „ Laiengrund¬
sätzen - und — Gesetzen preiszugeben " —

spricht , glaubt man einen gewissen Neid he¬

rauszuhören , im Sinne eines Bedauerns ,
dass in Deutschland nicht Aehnliches mög¬
lich ist . Dagegen misst er wohl den prote¬
stantischen Kräften eine zu grosse Be¬

deutung bei , woran es auch nichts ändert ,
dass der „ Temps " , Frankreichs grösstes

Blatt , eine Gründung elsässischer Protestan¬

ten ist , was Distelbarth wiederholt hervor - !
hebt . Im allgemeinen wird mair sagen kön¬

nen , dass im öffentlichen Leben Frank¬

reichs , die Frage ob Protestant oder Katho¬

lik keine Rolle spielt , abgesehen von offi¬

ziellen Kundgebungen der Kirchen . Wenn

Distelbarth hier Gegensätzen nachspürt , so

muss man zu dem Schluss kommen , dass er

sie sucht als Ansatzpunkte für die Aufspal -

Jung der so bewunderten , aber auch ge¬
fürchteten französischen Geisteseinheit .

Das wird noch deutlicher bei der Frage
der rassenmässigen Abstammung . Distel¬

barth gefällt sich in Zergliederungen , was

lateinischer oder germanischer Herkunft

sei , obwohl ihm selbst durchaus bewusst

ist , wie wenig der Franzose von derartigen
Tüfteleien hören will :

„ Die Franzosen sehen es nicht gern ,
wenn man in ihnen den Zügen der Grund¬
rassen nachgeht , aus denen die Nation zu -

zammengeschmolzen ist ; sie halten das
für eitel und selbst gefährlich , weil es
nur verwirren und spalten könne . Sie sind
Franzosen geworden , fühlen sich als
Franzosen , als etwas Neues , Einheitliches ,
ein besonderer Typ von Mensch von ei¬

ner ihm eignen geistigen Haltung . . . Uns
Deutschen aber . . . wird es leichter , diese
andere Art gelten zu lassen , wenn wir

wissen , wie stark der germanische Anteil

daran ist , stärker , als die Franzosen wahr
haben möchten " . ( S. 54 ) .

Das ist nun in der Tat eine merkwürdige
Art von „ Verständigung " : um dem Deut¬

schen das französische Wesen klar zu ma¬

chen , wird es so dargestellt , wie es selbst

nicht sein will , ja wie es absolut nicht ist !

Das , was der Franzose für „ eitel und gefähr¬
lich " hält , wird bewusst in den Vorder¬

grund gezerrt , zum höheren Ruhme Alfred

Rosenbergs und seiner Rassenfanatiker . Kein

Zweifel ; bei dem deutschen Leser soll der

Eindruck entstehen , auch die französische

Einheit sei nicht so festgefügt wie es den

Anschein habe . Daraus ergeben sich dann

zwangläufig ganz bestimmte machtpolitische

j Vorstellungen . Das ist eine Art des

| „ Sickennenlernens " , die sehr eindeutige

| Zwecke verfolgt , heute noch geschickt ge¬
tarnt , morgen vielleicht schon in tagespoli¬
tische Münze umgeschlagen .

Was Distelbarth da treibt ist nichts ande¬

res als jene „ bourrage du eräne " , jenes
„ Vollpfropfen des Schädels " durch Verbrei¬

tung von Tendenznachrichten , eine Metho¬

de , von der er selbst sagt , dass der gesunde
Menschenverstand des französischen Volkes
sie ablehne . Anscheinend glaubt er , bei den
Deutschen mehr Erfolg damit zu haben . . .

f -

Bas Spiel der Blullinlen

Wem » cliülirt die böhmlticbe

lÄOnlgf�krone f

Nein , als wir durch die verwinkelten
Gassen der Prager Altstadt liefen und uns
von tschechischen Schulkindern gern und
immer wieder die Geschichte jener Libussa
erzählen Hessen , deren farbiges Bild aus
den Schaufenstern aller kleinen Antiqua¬
riate lächelte , da hatten wir noch keine

Ahnung , wessen Ahnfrau wir in der sagen¬
haften Gründerin der Przemysliden - Dy -
nastie eigentlich verehrten . Wenn wir zum
Hradschin hinaufkletterten und den Blick
vom blanken Band der Moldau , von den
Brückentürmen und steinernen Heiligen
fortnahmen , um ihn hinüberzuschicken zum

grünen Saum des Scharka - Tales , dann sa¬
hen wir vielleicht Libussas weisses Pferd

aus dem farbigen Dunst treten , der die alte
Stadt selbst bei klarem Wetter zu umgeben
pflegte . Aber wir fühlten uns bei alledem
nur als fremde , dankbare Gäste unserer sla¬
wischen Freunde . Was man im Neureich die
Stimme des Blutes nennt , das schwieg in

uns . Wenn wir nicht so entartet wären , hät¬
ten wir fühlen müssen , dass ganz Prag schon
damals auf einen Mann aus den Reihen un¬
serer ehemaligen Landsleute wartete , auf ei¬
nen Manu , der einen rechtmässigen
Anspruch auf die Stadt hatte , auf eiqen
Mann , den heute nur seine Bescheidenheit
daran hindert , sich die böhmische Königs¬
krone ins schüttere Haar zu drücken : auf
den gewesenen Reichsaussenminister , jetzi¬

gen Reichsprotektor für Böhmen und Mäh¬

ren , Konstantin Freiherr von Neurath .
Wir scherzen nicht . Wir halten uns nur

in schlichter Gläubigkeit an die neusten

Enthüllungen des Sippenforschers Heinrich
Banniza von Bazan , dessen urgermanischer
Name unser Vertrauen rechtfertigen möge .
Dieser Bazan hat soeben festgestellt — und
nun zitieren wir die „ Essener National - Zei -

tung " vom 25 . April 1939 — , dass Neurath

„ ein Nachkomme der alten böhmischen
Könige ist . Ueber die Königin Anna
stammt der Reichsprotektor ab von den
Luxemburgern auf dem böhmischen
Thron , Sigismund und Karl IV . Während
von den Söhnen Karls IV . der Ahn von
Neuraths , Sigismund , die Mark Branden¬
burg erhielt , mit der dann der Burggraf
von Nürnberg belehnt wurde als mit „ des
Reiches Erzsandbüchse " , regierte der an¬
dere , Wenzel , in Böhmen . "

Aber beim 14 . Jahrhundert hält sich Ba¬
zan nicht lange auf .

„ Die Ahnenreihe von Neuraths führt
noch weiter zurück . Der Vater Karls fV. ,
Johann , halte die jüngste Tochter des
Böhmenkönigs Wenzel IL , Elisabeth , ge¬

heiratet und war so König von 9 ° �

geworden . Unter Wenzels Ahnen n

kar L, der von König Philipp dem ,->

fer die erbliche Königskrone von Boj1
.

erworben hatte , gewann das Land "u

das schon seit je vorhandene so sW

deutsche Element einen ungew

Aufschwung . Ottokar I . aber gehörte "

ältesten bekannten böhmischen n

schergeschlecht , dem der Przemysii�.
an , das sich bis zum 9. Jahrhundert �
nachweisen lässt und das fast von A" j
an in engster Beziehung zum Deutst '

Reiche , dessen Kaisern seine Könige

digten , gestanden hatte . "

Wer wäre geeigneter , als Herr Neur' j
sich gleich einem Kaiser huldigen z"

sen ?

„ Der erste Protektor des nelie?i -S,
sehen Reiches über Böhmen und
Konstantin Freiherrn von �eUeip(
knüpft durch seine Ahnenschaft an, .
Tradition an , die Jahrhunderte h") ' ' ,
die enge Verbindung Böhmens nw

�
Deutsehen Reiche repräsentiert hat . , „

Spiel der Blutslihien hat so e' nen1| eI),, ■
Sinn über unsere Tage hinaus erbat '

Und angesichts dieses „ Spieles der B' �.
nien " wagt man in den bolschevvis ' 6

�
westlichen Demokratien zu behaupte " ' , �
hakenkreuzlerische Einfall in Prag sC1,

frecher Raubzug gewesen , ein Ban "

stück ohne gleichen . Mögen die BesaP"�
truppen auch mit ihren preussis
Schaftstiefeln die besten Traditionen �
Huss - Stadl zertrampeln — das Spie

�
Blutlinien macht alles wieder gut . An' _

Haupt des Protektors , des jüngsten
mysliden namens Neurath , glänzt " nS

bar die böhmische Königskrone , und
�

auf Bazans Anregung hin von Libussa�,
stammt , frisst ihm das weisse Pferd se

�
Ahnfrau vermutlich um Mitternacht aus

Hand -
.. , „Wir wissen nicht , welche Länder

�
zunächst in seine schützende Obhut z"

�
men wünscht . Aber wir sind überzeug "

sich für jedes neue Protektorat ein

artverwurzelter Protektor finden
�

Wenn schon die Przemysliden nicht

als Söhne des germanischen Nordens g�,
können , so ergeben sich weiter östlich

�
ganz andere Möglichkeiten . Man kann

in der Tat keinen noch so mongo ' " j.
Stamm denken , aus dem z. B. Rosenbc ' g�
ne Blutlinie nicht mit geringer AnstreHn �
herleiten könnte . Wo wäre überhaup

Volk in Europa , das mit dem deuts ' cb "

Foif
Rassengemisch nicht in irgendeiner
verwandt und insofern zur Annexion V

disponiert ist ? , �
Hoffentlich findet Mussolini iuz� ' 15

das Richtige für Albanien . Er könnte

Herrn Bazan beauftragen , Ciano in tjf ij, ;
Linie von dem albanischen National " ?
Skanderberg abstammen zu lassen . 1 "

p.
bo vielleicht vom Ur - Urahn des NCn" 5 ' i|;
_ _ _i_ _ ; _i _i _ _ix _ _ _ 1! - rassl »1

.Isz"'geahnte Möglichkeiten für die >.raS.sl.
Unfermauerung " immer neuer Gebi " 1vj *uc«uv: i ung iiiJUJd iicruv * -- - - ,
sprüche . Wahrscheinlich haben sich d"�,
mütter gewisser nationalsozialistischer
rer auf afrikanischen Stammbäumen�
schaukelt . Sonst könnte die Stimme

�
Blutes nicht so laut nach Kolonien sehr . eif

Der römische Vertreter der
'

j,

Daily News " , Morwin , ist aus Italien " �
wiesen worden . Seinen Vorgänger 9"�,!
Monaten dasselbe Schicksal ereilt . Es

p
immer schwieriger , im faschistischen
wald nach der Wahrheit zu forschen

Crro�se Zeit

Wenn dir ein paar Rundfunkwellen
aufgeregt ins Zimmer flattern
und wie tausend Salven knattern —

wagst du etwa abzustellen ?
Nein . Indes der Aether grunzt
und die deutsche Sprache hunzt ,
suchst du Klarheit zu ergattern .

Reichstagssitzung . Wirst du hören ,
ob sie heut , ob morgen schiessen ,
oder was sie sonst beschliessen ?
Nein . Ihr Brüllen wird dich stören ,
und du weisst am Schluss nicht mehr ,
armer Irrer , als vorher .
Doch du lässt dich ' s nicht verdriessen .

Täglich quälst du deine Ohren .
Das Geplapper klingt satanisch ,
und du hörst es ganz mechanisch ,
nicht ein Laut geht dir verloren .
Klarheil ? Du verzweifelst schier .

England redet deutsch mit dir ,
Deutschland kommt dir plötzlich spanisch .

Das sind ganz famose Zeiten .
Fühlst beim Ein - , Um- , Zwischenschalten

Werte , die dir etwas galten ,
sacht aus deinem Leben gleiten ,
und du fragst ; wie hat es nur
einst die stumpfe Kreatur
ohne Rundfunk ausgehalten ?

Ja , wir haben grosse Siege
über die Natur errungen ,
haben selbst die Luft gezwungen ,
dass sie sich den Worten schmiege ,
die ein Hitler von sich speit .
Wer nicht denken will , der schreit ,
wer nichts weiss , der spricht in Zungen ,
von sich selber hoch beglückt .
Und wer zuhört , wird verrückt .

Albanlsclie Fahrt

Ein regenloser Sommer hatte die Quellen

gedörrt , die Rinnsale , die von oben kamen

und dem Wanderer ab und zu über den Pfad

rieselten , wurden dünner und matter . Blei -

grauer Himmel hing über den hellen Kalk¬

steinkuppen der nordalbanischen Alpen .

September — und noch kein Regen . Es war

ein gutes Gefühl , im Tal unten den Fluss

über die Blöcke donnern zu hören .

Wir hockten im Hofe einer Malisoren -

Pfarre . Auf dem Hange drüben sprängen
schwarzberockte Frauen einher und legten

Holzrinnen , über die dünnes Bergwasser
rieselte . Die Erde sog es auf , wie ein trock -

ner Schwamm . Der Kaplan sass in einem

niedrigen Sessel . Das Gesicht schmal , gelb¬
lich , die Hände lang und knochig . In den

dunklen , müde gewordnen Augen glomm
ein Licht , wenn er von Graz erzählte ; sein

kurioses Oesterreichisch mischte sich mit

italienischen Brocken . Ja , die drei Jahre im

Seminar damals , das waren Zeiten . . . Krap¬

fen , Strudel , helles , herrliches Bier . Nun

sass man — Arzt , Seelsorger , Lehrer in ei¬

nem — seit zehn Jahren in nordalbani¬

schem Gestein . Not ringsum , Hunger , Mala¬

ria . Ziegen und Lämmer , hin und wieder

ein Maisfeld , das ist alles . Und die alten Sit¬
ten verderben . Fluch dem Weltkrieg , der

fremdes Kriegsvolk durch die Täler spülte
und ein Pfui der Stadt Skutari , der ver¬

lockenden , die immer europäischer wird ,
kaum drei Tagereisen entfernt .

Die trockene Stimme des Kaplans wurde

klagender . Wenn die Malisoren ihre Läm
mer auf den Skutariner Markt treiben , kom¬
men die Aelteren immer wieder mit Kopf¬
schütteln zurück . Die Jüngeren jedoch , die
träumen von Skutari . . . Einige nahmen sich

gar Frauen aus dieser Stadt , leichter geklei¬
dete Frauen , die nicht in die Sippe passen
und sich ungerufen neben den Männern zei¬

gen . Europäische Sitte schleicht sich ein
und verdirbt die Berge , Gott seis geklagt .
Jüngst ist vor der Kirchentüt geschossen
worden . Weil ein Mann mit der Frau eines
anderen zusammen lebt . Nie vorher ist so
etwas vorgekommen in seinem Pfarrkreis ,
der neun Wegstunden Durchmesser hat .

Blutiger Streit vor der Kirchentür . . . Auch
auf die Frau wurde geschossen , auf eine
Frau . . . Nie vorher hat man im Gebiet der
Malisoren je so etwas gehört . Unauslöschli¬
che Schmach . Die Frau ist Dienerin , Magd ,
dem Manne Untertan , hat zu warten , bis der
Herr sie ruft — aber immer stand sie aus¬
serhalb jeder Blutrache , wie der Gast , der
auf seiner Wanderung unter dem Dache
eines Hauses Rast hält . Doch manchmal
kriecht der Böse in einen naiven Malisoren¬
kopf , heute öfter denn je . Ist ja noch gar
nicht lange her , die Sache mit dem jungen
Luka . Wollte durchaus auf einen Fremden
schiessen , denken Sie : Auf einen Fremden ,
der seinen Weg justament durch unsere
Steine nahm , weiss der Himmel warum . . .

Ich hatte Mühe , den von der Hitze ange¬
sengten Schädel gerade zu halten , wiegte
ihn hin und her , döste und dachte an die
kleine Malisoren - Herberge in Skutari . Vor
vier Tagen erst war es gewesen . Man sass
auf hartem Schemel . Erdiger Fussboden .
Alte Holztische . Im Halbdunkel ringsum
verschwamraen die hellen Lammwolljacken
und Kappen der Burschen , die sich auf '

Bänken reckelten . Eine Giesskan " ® �
Wasser ging herum , Brot und Schab,�
wurden dazu gegessen . Arm ist der Ma

�
Ich lud etliche zu einem Rakki �
sie schüttelten die braunen Köpf ®' .j;
fremden Gast freihalten lassen , _

J

das hätten sie in ihren Tälern n ' ®
p:

erzählen dürfen . Eine schwache Pe' r0rf«f
funzel flackerte unter der Decke . Mi " S [ L
über hockte ein Bursche mit gc9r"ip| i "
runden Gesicht , Rote Leibbinde .

"

Tuch turbanartig um den Kopf
Einer vom Stamme der Nikaj . Drei ;
braucht er , um die wenigen Ziegen , "f�i
auf dem Markte nicht los geworden , �'i|]]1
in sein Tal zurück zu treiben . Seine r

�
raden redeten ihm zu , er solle dem (l
aus Europa ein Nikaj - Lied singen . La " �

gerte er , lächelte gutmütig , steckte sc " ß
lieh in jedes Ohr einen Finger , wie s;
Hirten der steinigen Malcija tun , we " �
eine Botschaft hinüber auf den $1'
Hang schreien . Die Lider sanken halh �
seine braunen Augen , dann dröhnt ® ;

Herberge von einem traurigen Sang ,
gellenden Kopftönen schwelgte ; 1®"�. /
gene Hirtenrufe . Klage und Aufsch " ®1 r|t
der Türkenzeit . Alle Indianersch�' ' ' �
unserer Knabenzeit wurden in mir

dig . Denn ringsum , diese langen ,
Kerle mit roter Leibbinde , Opanken
Füssen , zerschabten enganliegenden ' '1

j:
wollfiosen — sie halten Skalplock ®" ' �
unter den Kappen hervor hing ®" '
übrige Kopf war kurz geschoren .

Als ich zahlen wollte , erging sie "
Wirt in ablehnenden Handbewegung ®" ' jt
iok , Effendi . Ein Gendarm hinten " "

�
Wand hob mir lächelnd sein Rakkig ' " * ji
gegen ; er hatte alles beglichen . Aue " f..
Meze , die ich gegessen . Da waren scb®"�.
Rolladen unten , man sass wie in e



okkupierte Drama
i * as Dritt « Heioli enteignet

Ibsen

Dietrich Eckart war bekanntlich der erste

.
er

i�az' dichter. Er gehört zu den Erzvä -

�rn
der „ Bewegung " , er hat den Völkischen

„. achter begründet und niemand anders

reich wohl gesinnter Norweger finden , der

Dietrich Eckarts Meisterwerk „ Peer Gynt "

dankbar , demütig und getreu ins Norwegi¬
sche übersetzt ? . . .

als er war es , der Adolf Hitlers Politiker¬
entdeckt und lanciert hat .lalent

Ji | | 0U sc ' nem Schüler und Günstling Hitler
a, .

er freilich eine nicht durchaus

rc
me ' chelhafte Meinung . Jedem , der es hö -

d
"

Y0' "e' pflegte Eckart zu versichern , dass
e ' leuischen Antirepublikaner einen Alann

iie 1 hüben müssten , der über Red -
' roegabung , Bauernschläue und einen aus -

?ipS' )roc' lenen Mangel an wirklicher Intelli -

2iinZ ; erfüae - �Ur e ' n solcher Mann tauge
. i . führ er der Völkischen , und da Hitler' e diese Vorbedingungen vollauf erfülle ,

den' Cr ®rf0 ' o haben . Eckart behandelte

, • Non ' ' lln entdeckten Führer mit offener

( ' Z' H�chätzung und Hitler hat seinen Pro -

Eck0r t ' a�r gehasst . So tief , dass
wäre er nicht schon lange vor dem

gestorben , wahrscheinlich den 30 .
1 1034 nicht überlebt hätte .

stcrh' 6 ' ' eSa §' : er hatte das Glück , vorher zu

se vT' harum darf er nun als der gros -
Klässiker der Blubodichtuni

Adolf
Jün

und als

getreuerHitlers frühverblichener

E*?®r fortleben .

�nJjC
,rls Verse und Dramen taugen nichts .

lem
' Venn ' ho Goebbels - Literaten den Mann

sdr(je nehen Kleist einreihen müssen ,

ben aül �avon auch nicht besser . Zugege

' hanständige Uebersetzung von Ib -

äber muss werden , dass er eine wirk -
' ' ol1 hocli

o " - - -— — - - - -o ■— ——
"1 eer Gynt " geliefert hat , die denn

iillcjj CrtI " " ' " "
senon unter der bösen Republik auf

Un« ou ' schen Bühnen heimisch war und
«lorj —
den

Selten nur wagts ein

drüi �tns ' erns bei weitem schwächere ver -

Aiit
� Heute gehört Ibsen zu denjenigen

Un»!?1"6?' ' ho im Dritten Reich hochgradig

1' ))t,i | v"nscht sind

Sell or ' eiter , den grossen norwegischen Gc -

�h' �aftskritiker aufs Repertoire zu

f)en
�ggeln . Aber den Peer Gynt spielt man .

hr
lat man nämlich aus dem Register der

ch
' lcn Henrik Ibsens kurzerhand gesfri -

(]ers p
n<f 7- u einem Werk des Blubogrün -

u�, ,|,-<'kai't ernannt . Die Reichskulturkam -

efiejila ' ( ' en deutschen Bühnen die Weisung

nür
' ' " ss bei Aufführung des Peer Gynt

fixt Eckart ' sehe „ Eindeutschung " des

Der Volk�dioliter

Leicht ist es , im Dritten Reich den Ruf

des Volksdichters zu erreichen . Harmlosig¬
keit und Handgelenk genügen . Schon ein

Nestroy käme auf die schwarze Liste , weil

schon er zu kritisch wäre . Kürzlich feierte

August Hinrichs , ein norddeutscher Hei¬

matsdichter , seinen CO. Geburlstag . Die Na¬

zipresse widmete dem Jubilar warme Arti¬

kel . „ Das Geheimnis seines Erfolges liegt
nicht zuletzt in seiner tiefen Verwurzelung
mit Volk und Heimat " , schrieb die „ Natio -

nal - Zeitung " und unterschlug dabei etwas

Wesentlicheres .
Dieser Hinrichs ist ein nicht uninteres¬

santes Exempel . Er schrieb vor dem Krieg ,

er schrieb nach dem Kriege ; immer blieb es

ein Stück niederdeutscher Heimatsdichtung ,
die nie stark , höchstens bodenständig - origi¬
nell war . Breiteren Kreisen wurde er erst

bekannt durch einen ländlichen Schwank

um ein Schweineschlachten : „ Krach um

Jolanthe " . Für die Nazipresse „ eine Komö¬

die , die zu unsern besten Volksstücken ge¬
zählt werden muss . . . " Was danach kam ,
wurde unter Hitler geboren und war

schwächer . So das KdF - Lustspiel „ Peter¬

mann fährt nach Madeira " , vier harmlose

Akte um einen eigenbrötlerischen Buch¬

halter , der zur „ Volksgemeinschaft " be¬

kehrt wird . Die unbekümmerte Originali¬

tät der Gestalten seiner früheren Volks¬

dichtung fehlte .
Denn Hinrichs behaglicher Humor wur¬

zelt in jenem Deutschland , in dem man

noch seine Meinung sagen konnte . Dort

konnte er sich entfalten , im Dichten wie in

seinen Gestalten . Da konnte es sich dieser

biedere Handwerker sogar leisten , zwei

Stücke zu schreiben , die sich mit den Nö¬

ten der Zeit kritisch auseinandersetzen .

Heute steht er zwischen verbotenen und

erlaubten Themen — und schon blassen

seine Figuren . „ Wenn noch jemand der

Meinung sein sollte " , schreibt die Nazi¬

presse , dass uns das deutsche Volksstück

fehle , so bedarf es nur eines Hinweises auf

das Werk August Hinrichs " . Der , wie hin¬

zuzufügen bliebe , vor allem beweist , wie

stark sich in der Demokratie namentlich

der Dichter des „ Volkstums " entfalten
Am,,

s VerW ' andt werden darf , und dass als , , „ . XT . . _ _ _ , . „ _

_ _ _

,

i. " ) neben Ibsen Dietrich Eckart 1 �
Anküundigungcn ausdrücklich

Ma . werden muss . Das Berliner

Seboi Seht bei Befolgung dieses

S0n ,
s mit gutem Beispiel voran : „ Peer
" on Ibsen - Eckart " , so liest mans zur -

ln den Annoncen des Reichsmusentem -
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plannt
C

'

' •Uni
zeit
l ' els . . . .
Hai) . " hrend einige Provinztheater das

hin, , %Verh der norwegischen Dramendich -

Ibspn ®ar " ' s „ dramatische Dichtung nach

Dt
Von Dietrich Eckart " anzeigen .

H' ir(jnil,"chst — wir zweifeln nicht dran —

tin(| j"1,111 noch einen Schritt weitergehen

le) S|
Sens Namen völlig vom Theaterzet -

se| bs, �' . "hen. Die deutsche Naziliteratur , die

herv ' ' Slang kein bedeutendes Bühnenwerk

, ' ' ährtrZUbrinRen vcrmochte , sie folgt der be -

2iir q' ' 1 Alethode des Führers und schreitet

fa| . js |
" Pation . Die Norweger werden lite -

Kcltac " nteignet und dass Ibsen — nicht

" ah c u " <' en Peer Gynt schrieb , ist bei -

Wj ,0n Greuellüge .
rd sich am Ende gar ein dem Hiller -

kein Talent hervorgebracht , das eine ähn¬

liche volkhafle Eigenwüchsigkeit aufwiese ,
womit wir Hinrichs provinzielles Talent

wahrlich nicht überschätzen möchten . Wie
Bescheiden von der Hitlerpresse , wenn sie

schon deshalb jubelt , weil ihr die Demo¬

kratie einen Hinrichs hinterliess .

Shakespeare

grlelchirrsehaKet

Die Deutsche Shakespeare - Gesellschaft
wurde vor 75 Jahren gegründet , um Leben

und Schaffen dieses Grossen zu durchfor¬

schen und sein Werk lebendig zu erhalten .

Niemand hat die Gesellschaft darin ge¬

stört , selbst das wilhelminische Deutsch¬

land dachte nicht daran , aus Shakespeare

politisches Kapital zu schlagen . Die totale

Despotie geht mit den Toten weniger ob -

vvurde ihr alter Präsident Prof . Werner

Deetjen von einem Vertreter der Nazipres¬
se über die heutigen Aufgaben der Gesell¬
schaft befragt . Der wackere Professor zö¬

gerte nicht , der Mensch ist ja so abhängig
von Gewalten , die Mittel und Existenz ei¬

ner Kulturgemeinde mitzubestimmen ha¬

ben , und so konnte man denn in der Nazi¬

presse eine brave Erklärung Deetjens le¬
sen :

„ Dann ist es selbstverständlich , dass
sich die Gesellschaft den Forderungen
der Zeit einordnet und aus des Dichters
Schaffen und Weltthemen bevorzugt , die
bestimmte politische und staatliche Be¬
griffe behandeln und die heroische Hal¬
tung Shakespeares betonen . Es ist keine
Erkenntnis des Heute , dass Shakesspeare
eine absolut nationale Gesinnung vertrat ,
die als vorbildlich gelten darf . Die natio¬
nale Haltung der Gesellschaft ist über¬
haupt oberstes Prinzip . "
So wird nicht nur die Gesellschaft , son¬

dern vor allem Shakespeare „ den Forde¬

rungen der Zeit eingeordnet " und eingeeb¬
net . Ein Werk , das alle menschlichen Trie¬

be blosslegt , dessen Sonne über Gute und

Böse , Gerechte und Ungerechte scheint , das

die Grenzen der Nation sprengt und zeit¬

los anmutet , weil es weit über Zeit und

Land hinausreicht : das wird in Schablonen

wie „ heroische Haltung " und „ absolut na¬
tionale Gesinnung " gepresst . Heute , 375 Jah¬

re nach Shakespeares Geburt , da die euro¬

päischen Nationen mit der blossen „ natio¬
nalen Gesinnung " ebenso wenig anzufangen
wissen , wie der dichterische Vollender der
Renaissance damit etwas in seinen grossen
Würfen anzugeben wusstc . Wie klein und

jämmerlich müssen diese Schulmeister sein ,
dass sie vor aller Welt an einen Hamlet , ei¬

nen Lear oder Othello die kümmerliche

Elle ihrer Tagesagitalion anzulegen wagen !

Jeder einze' . «* BejJnts dieses Ruches ist ein Sehwert-
si-ieieh Besen den deulachen „Drani! nach Osten", bc-
Ben die Politik der Ihrterjoelnrng der kleinen Maliont «
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Boden sind gewöhnt , bei ihren Erpressun¬
gen auch etwas herauszuschlagen , und bar¬
geldlose Gleichschaltung ist ihnen ein
Greuel . Deshalb mahnt der SS - Sturmbann¬
führer Dr . Sandberger - Stuttgart im amtli¬
chen Pressedienst des Reichssfudentenfüh -
rers :

„ Angesichts der überaus geringen Mit¬
tel , die dem Studentenbund von der Ge -
samtpartei zur Verfügung gestellt werden
könnten , sei es eine selbstverständliche
Pflicht aller Altherrcn - Vcreine und Haus¬
vereine , im Sinne ihres alten Gemein¬
schaftsgeistes und ihrer alten Solidarität
ihre Vermögenswerte heute im Rahmen
der Kameradschaftserziehung , des neuen
Aufbaues der Altherrenschaften oder für
besondere Zwecke des Reichsstudenten -
führers im Rahmen des Reichssludenten -
werks zu erhalten . Es wäre Verrat an
der wahren Tradition des Akademiker -
lums der Korporationen und ein Miss¬
brauch der Grosszügigkeit des Reichs -
studentenftthrers , wollte man zwar or¬
ganisatorisch dem NS . - Altherrenbund zu¬
stimmen , die Vermögenswerte aber
gleichzeitig anderen Zwecken zuführen
oder gar unter sich verteilen und der
nationalsozialistischen Aufbauarbeit ent¬
ziehen . "

Nach dieser kompakten Drohung wird
man nächstens in der deutschen Presse le¬
sen können , dass die Altherren - Vereine ihr

Vermögen freiwillig für den studentischen
Aufbau zur Verfügung gestellt haben .

ItrlmlnalKtudenlen

Die Allherren - Vereine sind bekanntlich

gleichgeschaltet worden . Nach langem und

jektiv umT auch sie müssen dem Staat die - zähem Widerstreben . Aber der Kotau allein

ncn . Am 75 . Jahrestag
'

~|
x' - " 1 " *der Gesellschaft tut es nicht . Die Neuadligen aus Blut und

Die „ Deutschen Christen " verwenden
neuerdings bei der Taufe statt des Taufwas¬
sers ein wenig Erde , die sie den Täuflingen
über den Kopf schütten . Offenbar haben
sie das Wasser in Verdacht , international
eingestellt zu sein .

Bernhard Köhler , der Vorsitzende des -

wirtschaftspolitischen Ausschusses der
NSDAP ist im Alter von 56 Jahren gestor¬
ben . Köhler war alter Kämpfer und beklei¬
dete das Amt , das er bis zu seinem Tode
innehatte , seit 1933 . In der letzten Zeit
liessen seine Artikel in der Parteipresse
eine gewisse Skepsis der wirtschaftlichen

Entwicklung gegenüber erkennen .

'"auit)0' t ' ' c Lampe verblakte , im Schank -

% " ackerte ein Talglicht . Ich wollte

itbjjpi' f Ranze Schar bestellen — es wurde

Vo�nt . Jok , jok , Effendi ; selten ist ein

sif is' ?a'>r ' n unsere Herberge gekommen ;

krjg?" ' hnen nicht fein genug . Ungeziefer
l - umher . Du hast dich zu uns gesetzt ,

Mt. n
adt uns getrunken , auch bei den ärm -

(•>., �' Petaren gelten die Sitten der Rci -
L' nd sie drehten mir goldgelbe Zi -

"hen ' �' Pctaren gelten die Sitten der Rei -

�tteV.
�Var vor v ' er Tagen . Nun sass ich

inein 1? Äcfrwermütiße Stimme drang durch

. " Ösen . TAip Snnne über -

im Grenzgebiet der Nikaj , und des

Mr;

chea,
c a " e Berggrate ringsum mit rötli -

jiii, - Schimmer . „ Schwer damals , den

keR»
11 Luka von dem Fremden loszukrie -

fiebrjSa�e der Kaplan . Ich schüttelte eine

streu fj6 �' " ' "gkeit ab und horchte ange -
' ' cp i?.: ' ' u so . der junge Luka weiter oben ,

' lep j . " einen Europäer schiessen wollte .

bo' iii r,enide re ' ste lnit Maultier . Führer und

Vks. ' sch. Wundersachen entstiegen seinen

�HesT�60 ' wo ' 1 ' n er kam . Glas , aus dem
Kh, . idcht sfroTilfn wAn n in an nnf pinpn

osen . Die sinkende Sonne über -

l \ K- � _ _ _ _ _ __ _ _ _

_ _ _

�ite / ' ' "' ■ckte. Ein Kästchen , das man zur

tJn , ' ' c ' lte und das allein fotografierte .

ferng Pl ' arat . durch den man Musik und

j " Urnen aus der Luft auffing . Der

�ellfe| a hatte einmal gehört , es sei der

sabo mf' er ' len Menschen solche Dinge ein -

' Iie \ vS ' m ' xoP ' c ' l ®8 ■luPgeu vor > a ' s

' e? jj ' J' underdinge des Reisenden bestaun -

'letj, jI. . uulte das Gewehr der Familie aus

V- ecsteek und legte sich zwei Tage -

Hie| , /a ® weiter nördlich auf die Lauer ,

� . ' » " « te der fremde Wundermann vor -

aiej . ' " ucu , hier war das Gebiet des Stara -

' len f?' ' ®' hi ®' ' konnte man auf den Frem -

essen ; ' s ' er 111" ' ' em Teufel im
• So ist er kugelfest . Man wird sehen .

cht strahlte , wenn man auf einen

Mochte er daheim bleiben mit seiner Teufe

lei . . .
Der Kaplan brach ah ; zwei alle Frauen

glitten durch die Hoftür . Dunkle Wollklei

der , schwarzes strähniges Haar , um die

Taille schwere , metallbesetztc Mieder , rasch

und lautlos der Gang . Indianerinnen . Aus

zwei Säcken nahmen sie St ein brocken , leg

ten sie dem Kaplan zu Füssen , verwiesen

auf mich . Der fremde Effendi , hatten sie

gehört , hesässe ein Glas , durch das man

Verborgenes erkennen könne . Leuchtende

Streifen seien auf den Steinen . Vielleicht

Gold , vielleicht Silber . . . Verlegen wandten

sie sich ab . Die Aelteste schaute aus einem

verquollenen Auge ; ein Zittern lief ah und

zu über sie hin . Malaria . Fünf Stunden weit

hatten sie die Steine herbeigeschleppt . Alte

Sagen gingen um von Schätzen , die in den

Bergen der Malcija schlummern sollten . . .

Der Kaplan redete leise auf sie ein , Hess

ihnen einen türkischen Kaffee reichen . Sie

zogen verlegen ab , die leeren Säcke über

den Rücken . Blaugrüne Schalten krochen

an den Bergen herab .

„ Und der junge Luka ? " fragte ich . « Hat

er geschossen ? " Ja , der Luka , der war eini¬

ge Tage lang nicht aufzufinden , trotzdem

drei Männer seiner Sippe hinter ihm her

waren . Eine Schande , eine ewige Schande

für den ganzen Stamm , wäre dem fremden

Gast etwas geschehen . Der Wundermann ,

ein Naturforscher , der albanische Flora stu¬

dierte , musste einen anderen Weg über an¬

dere Berge hinweg geführt werden . Der jun¬

ge Luka lauerte vergebens .
Die ersten Schleier des Abends sanken

ins Tal . Der Kaplan tippte auf meine Schul¬

ter , führte mich ins Haus . Es ist in diesen

Bergen nicht Sitte , den kühlenden Abend

vor der Tür geniessen . Niemand bleibt ohne

dringenden Grund im Dunklen draussen . In

der Dämmerung schleicht Djakzur , Blut¬

rache , selbst um Pfarrhäuser . Immer liegen

irgendwelche alte Rechnungen umher , und

wer darf einen Gast den Irrtümern und

Missverständnissen des Dunkels aussetzen ?

In dieser Nacht schlief ich nach vier Ta¬

gemärschen wiedermal in einem Bett , wenn

es auch nur ein hartes Feldbett war . Der

Morgen kam mit stahlblauem Himmel . Blen¬

dend leuchteten die Kalkflächen der Karst¬

kuppen . Im Pfarrhof lümmelten sechs Gen¬

darmen umher . Zwei Malisoren hockten

nach Türkenart , die Beine gekreuzt , im San¬

de . Gefangene ; beim ersten Hahnschrei aus¬

gehoben . Der Kaplan lächelte mich müde

an . Verschwörung gegen Achmed Zogu .
„ Bolschewismus " . Etliche fehlten noch , sie

waren rechtzeitig „ in die Berge gegangen " .
Der Kaplan sollte Auskünfte geben ; er

zuckte mit den Achseln und zog sich un¬

wirsch in seine Pfarre zurück . Er hatte auch

schon einmal in die Berge gemusst , als

Strafexpeditionen die Herden abtrieben und

katholische Pfarrer mit dem Kruzifix dage¬

gen aufstanden . Sollte sich doch der Mo¬

hammedaner Zogu mit Steuern an seine Mo¬

hammedaner halten . . . Die zwei Gefangenen
wechselten Spottworte mit den Uniformier¬

ten , drehten sich , orientalischen Gleich¬

muts voll , einige Zigaretten .
Mein albanischer Begleiter lud unsere

Rucksäcke auf seinen Esel . Der Pfarrer gab
uns das Geleit bis dorthin , wo die Wegelo -
sigkeit eines Steilhangs begann . Der Morgen
hatte noch etwas kühlende Frische . Die

Eindrücke des Vortages klärten sich , stie¬

gen hoch , klopften an . „ Der junge Luka von

damals , was ist aus ihm geworden ? " fragte
ich .

Der Kaplan öffnete einen Knopf seiner

braunen Kulte . Der Luka ? Im Drintal , nahe

hei Skulari , wanderten einige Leute aus . Lu¬

ka schloss sich an . Man sagt in seinem Tale ,
er sei den Wunderdingen nachgezogen . Der
Teufel , auf den er schiessen wollte , habe
ihn übers grosse Wasser gelockt .

Robert Grötzsch .

Die Kcliiveix l > e * iscrl ( sich

Bereits seit längerer Zeit wird auf Grund
einer Weisung der Beichsschrifttumskara -
racr die deutschsprachige schweizerische
Literatur genau daraufhin durchsucht , wie
sie sich zu den „ grossen Erneuerungsidecn
des Nationalsozialismus und Faschismus
einstellt " . Man will verhüten , dass im harm¬
losen Gewände unter unverfänglichen Titeln
der deutsche Leser von Humanitütsduse *
leien westlicher Prägung umgirrt werden
könnte .

Der schweizer Autor Hans Rüchli hat ein
Buch geschrieben „ Lisbeth und der Journa¬
list " , eine romanhafte Selbstbiographic
( Franke A. G. Verlag , Bern ) . Der amtliche
Schrifllumszensor lobt ihn zunächst . Büchli
habe den Mut , in positiver Weise zu dem
neuen Deutschland und dem neuen Italien
Stellung zu nehmen . Trotzdem muss aber
vor ihm gewarnt werden :

„ Selbst Büchli ist von Mcnsehheitsideen
der bekannten Humanitätsmanier nicht
ganz frei . Er ist eben ein Sohn des „ ewig
neutralen Landes " , das seit mehr als hun¬
dert Jahren von der Kriegsgeissel ver¬
schont geblieben ist . Das sind mildernde
Umstände für ihn . "

Aber wenn Büchli sich weiter strebend
bemüht , nach dem Beispiele von Jakob
Schaffner , dann wird er doch noch ein
Schweizer werden , der sich die Ehren¬
preise des Dritten Reiches verdient .



Professor Umsskes Lebensranm
Eine wabre OescIiiclKe aus Denfsclilaud

Professor Kuno Brusske war der Wirt - will wissen , dass sich zwischen ihm und

schaftshistorikcr einer bedeutenden deut¬

schen Hochsclmle und genoss wissenschaft¬

liches Ansehen . Allerdings wurde von man¬

chen seiner Hörer und Schüler nachteilig

vermerkt , dass Brusske in seiner äusseren

dem Universitätskurator eine peinliche
Szene abgespielt hat , deren Gegenstand jene
Examensnöte gewesen waren .

Die Bestürzung Professor Brusskes ist

schwer zu beschreiben , als er das Audienz -
Gestalt mit jenen Ariern , deren Nachfahren Limmer verliess . Nun richtete er Bittschrif -
allcin zu geistigen Spitzenleistungen befugt ( en . ln ( j : c Jiöchsten Stellen des Dritten
und befähigt sind , wenig Aehnlichkeit hafte .

j {ejcjjcs > mobilisierte seine Freunde , ver -
Der kurze Körper bezeugte eine heitere� jej ] {e Auszüge aus seinen Schriften und be¬
Neigung zum Embonpoint , das die Knöpfe jjaontp sich zur Grosstat seines Führers .
der Weste zu sprengen drohte und , wie fyjach drei Monaten wurde er wieder in sein
jedermann wusste , erheblichen Quantitäten !

eingesetzt , mangels eines andern Wirt -
sudetendeutschen Pilsener Bieres Zugang - scjlaf {s | ,jstOI,j ) ccr,,i wie man versicherte .
lieh war . Der Kopf war ein ausgcsproche - wieder doziert er über „ Lebensräume " und
ner Rundschädel und glatt wie eine Billard - for ( iert er mit dem gleichen Holzstabe kräf -

seinem privaten Lebensraum wandelt er

nun als „ Befreiter " im grossdeutschen Räu¬

me des Dritten Reiches , mit dem Arme im

Niemandsland . Harald .

kugel . Aber die kleinen Augen besassen das ,

was Felix Dahn gewitterhaft - dämonisch zu

nennen pflegte . Sie konnten in unbeküm¬

mert kindlicher Heiterkeit verschwimmen

tigere Ellenbogenfreiheit Groasdeutschlands

gegenüber seinen Nachbarn . Nur die alte
Forsche besitzt er nicht mehr . In jeder sei¬

ner Vorlesungen sitzt eine dreiköpfige Be -
und nahezu verschwinden , um im nächsten ! wne ( lun „ sirinnnsc ] 1 ! lf ( von SA - Studenten ,
Augenblick mit Würde und mit Höhe un¬

erbittlich seriös zu werden .

Ich mussle in den vergangenen Wochen

häufig an Professor Brusske denken . Von

ihm

denn noch immer will man das Dossier
über Professor Kuno Brusske nicht für cin -
wandsfrei halten .

Aus dem munteren Strategen der Land

Male
hatte ich vor langen Jahren zum ersten j | . arje jsl ejn a ] tor lin ( ( müder Mann gewor -

das Wort „ Lebensraum gebort . Er
( ) en obwoh | jhm kcine Vorwärfei ____r .j „ .. . n � ,4 -.r. t y-vV*r»o«»«i 11' i-i Krt»-» istand auf dem Podium des Lehrsaals , neben
maoht worden waren , erklärte er einem

ihm hing eine mächtige Karte von Europa - frühei . en Gesinnungsfreunde : „ Was wollen
Asien und einen Teil von Afrika , und nun

zeigte er mit seinem langen Stabe seinen

aufmerksamen Zuhörern nichts als „ Räu -

Sic ? Was sollte ich denn tun , mit Frau und
Tochter " ? Man muss sich doch vor dem Ver -

„ . . „ . . . . , . hungern schützen ! Ich habe um meinen
nie . „ Sehen Sie , meine Herren , so fu n e

prjva ( pn Lebensraum kämpfen müssen . "
er aus , „ wie sehr deutsches \ olkslum um

! unf | ( jann „ anz ] ejse un ( j gQ�eu , als ob es
wirtschaftliche Expansion , geboren aus s ähcr vor (J(>r Tj . lr un ( ) hin ( er don Doppel .
natürlichen Notwendigkeiten einer grossen tenstl . rn gSbe . jGanz für mich in meinera
Nation , unmöglich vor den Grenzpfählen Innern jst mir ja noch meinc persön .
haltmachen können . Sein Stab dekre ur e, | icj,c Jnsel geblieben . Dieses Stückchen
eroberte , nss machtige Landerfetzen aus FreihejJ Mit ( lem Wortc _ Freiheir war
der Karte . Professor Brusske . sonst so jo - der Satz alIprdings scllon zu Ende .
vial , hatte sich für eine Weile in einen Er - !

j,, , vorigpn jahrc ha, ) c ich nach lan
oberertyp verwandelt , mit einem enlsc ue , pause Professor Brusske wiedergesehen —
denen Willen zur grundlegenden ,nS�s a "

auf einer Photographie im örtlichen natio -
tung der Welt . „ \ or allem ssir , wir eu

: najsozia | jsGsc | ien Blatte . Ich entdeckte ihn

SCvTe-ni �Vir ? " erL �hensra"nl- . unter den Professoren , die in Aratstracht .
Nicht etwa , dass Professor Brusske ein L .

pelzbesptzte Mäntel mit piüschbareti ,
onker war . Daran war ei

arn Maiumzuge teilnahmen . Das war er ,grosser Rhetoriker

schon durch einen ergiebigen sächsischen

Dialekt gehindert . Aber er wusste zu über¬

zeugen , und seine Studenten flankten ihm

für die weiten Perspektiven durch lejihaf -
tes Trampeln . Vielleicht wird mancher Le¬

ser gegen die Behauptung , dass ein ein¬

wandfreies Sächsisch mit Pathos und Rhe¬

torik nicht zu vereinbaren sei , Einspruch
erheben . In der Tat können sie darauf hin¬

weisen , dass Heinrich von Treitschke seine

leidenschaftlichen Huldigungen für die Ho - i

hcnzolleru in der zwischen Pleisse und |
Elbe angestammten Sprache skandierte .

Es sollte sich aber bald in anderer Hin¬

sicht erweisen , dass Brusske kein Treitschke

war . Vor genau zwanzig Jahren beging
er den entscheidenden historischen und

psychologischen Fehler seiner Existenz , als

er sich nach einem . andern Lebensraum

umsah . Er wurde , unter den aussichtsrei¬

chen Blütenträumen der Weimarer Repu¬

blik , ein Mann der Linken und begann ,

sich demokratisch in öffentlichen Kund¬

gebungen zu exponieren . Den neuen Zeit¬

erfordernissen gemäss begründete er nun¬

mehr den deutschen Lebensranm in einem

paneuropäischen , ja kosmopolitischen
Sinne . Er sprach , gelegentlich von den Ver¬

einigten Staaten von Europa , scharf ausge¬
richtet gegen nationalistischen Ucber -

schwang .
Doch da passierte ihm einer jener Be¬

triebsunfälle , ein Einsatz der Persönlich¬

keit an der unrichtigen Stelle , die im Le¬

ben bedeutender Männer so häufig schick¬

salsschwer eingriffen . In seinem Seminar

arbeitete - ein langaufgeschossener Student ,

blond und blauäugig , bekannt als hitziger
Führer der jungen nationalsozialistischen

Sludentengruppe . Professor Brusske fand

bald heraus , was zu finden übrigens nicht1

schwer war , dass der junge Held feurigerj
Proteste und Saalschlachtcn in der charak - !

terlichen Stählung stärker war als in der '

Wissenschaft , und der Professor Hess ihnj
fühlen , dass er seinen Ansprüchen hinsicht¬

lich der praktischen Kenntnisse um den

deutschen Lebensraum nicht genügte .
Die Stunde des Examens schlug . Als Mit¬

glied des Prüfungskollegiums war Profes¬

sor Brusske diesem Doktoranden gegenüber ,
von schneidendem Hohn . Schonungslos

legte er Wissenslücken des jungen Mannes

bloss . Mit Mühe und Not bestand der Ge¬

ängstigte das bei weitem schlechteste Dok - !

torexamen der Fakultät . Da kam im Früh¬

jahr 1933 die Stunde der Vergeltung . Der

Doktorant des vergangenen Jahres war in - j
zwischen Chefredakteur des örtlichen na¬
tionalsozialistischen Blattes geworden und (
wurde in der Stunde des Aufbruches zum '

Kurator der Universität ernannt , um die

Lauen und Flauen , die Juden , die Demo¬

kraten , die politischen Katholiken und die

Marxisten unter der Professorenschaft mitj
Feuer und Schwert zu vertreiben . In der '

vordersten Linie der erheblichen Jagd - ;
strecke lag Professor Kuno Brusske . Manj

dieser kleine , verhutzelte Mann mit einem

zusammengeschrumpften Gesicht , der den
Arm zum Hitler - Gruss in die Höhe streckte .

Mein Groll gegen Kuno Brusske war na¬
hezu verschwunden . Auf der Suche nach

Aus Krankenhäusern werden

Arbeitshäuser

Auf der 3. Arbeitstagung des Internalio
nalen Kongresses der Sanatorien und Pri -
vatkrankenanstaltcn in Baden - Baden be¬
richtete Dr . Kurl Nicol , Direktor der Heil
Stätte Donaustauf , man habe mit der „ Ar -

bcitsbehandlung " in den Tuberkuloseanstal
len gute Erfahrungen gemacht .

„ Das Grundproblem bestehe cfarin , aus
der Masse der in der Volkswirtschaft not
wendigen Arbeit einen Teil abzutrennen .
ihn in die Heilstätten und Tuberkulosen
anstalten bzw . in besondere Nachfürsor -
geeinrichtungcn zu verlegen und ihn da
von den Kranken so ausführen zu lassen ,
dass ihr Gesundheitszustand voll berück
sichtigt und der ärztliche Zweck wirklich
erreicht wird . . . Es sollte sich hierbei
nicht um irgendeine Beschäftigung han
dein , welche die Kranken freiwillig je
nach Laune und Zeitvertreib ausüben ,
sondern es müsse systematisch verord
nete Arbeil sein . Die Arbeit soll prakti¬
schen Nutzen haben und eine produktive
sein . "

„ Nalional - Zeitung " , Essen vom 27 . 4.

Wie es bei dieser Einspannung kranker
Menschen in die deutsche Kriegsvorberei
tungs - Maschincrie zugeht , verriet — sei es
absichtlich , sei es unfreiwillig — der näch¬
ste Redner Dr . Hein , Tönsheide , der u. a.
erklärte ,

„ die Beschäftigung des Offentuberkulö¬
sen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt sei
wegen der eintretenden Verlagerung der
Erstmfeklionsneriode in das späte Pu¬
bertätsaller mit grösster Vorsicht zu be¬
handeln . und es habe sich daher für die
Durchführung der Arbeitsbehandlung die
schon früher betonte Trennung des Of¬
fen - und Geschlossentuberkulosen be¬
währt . Als zweckmässig habe sich er¬
wiesen , die Kranken , die einer intensi¬
ven Arbeitsbehandlung unterzogen wer¬
den . in einem besonderen Heim — besser
noch als auf einer besonderen Station —
zusammenzuziehen . Intensive ärztliche
Betreuung der Kranken sei erforderlich ,
um Rcaktivierungcn rechtzeitig zu ecken -

Auswanderer
Mit wenig Kapital Arbeil und solide

Existenz durch Gründung einer
LEIHBIBLIOTHEK

Dr . Ernest STRAUSS

AGENCE DE LIBRAIRIE FRANCAISE ET 6TRANGERE

2, Square Leon - Guillot , Paris ( XV* )

Alle Neucrsclielnungen — Antiquariat
Neuantiqunriat

Einrichtung und Bdiefening von Leihbüchereien

Portofreier Versand nach Argentinien ,
Uruguay , Chile , Peru , usw .

Waesche pro Kilo

10 Kilo Minimum

3 . - frs . pro Kilo

Jede Waesche separat gewaschen !
Nicht gemischt wie üblich ! Nichts

geht verloren ! Schneeweiss und
rasch fertig !

IAV0IR AVTONATIQIIE
130 , Fbg . St - Martin Bot : 21 - 79

( GARE DE L' EST)

Freier Eintritt . Man spricht deutsch

HAMMAM SAINT - PAUL
Am ans LACOSTE , 4, r. des Rosien , Paris i *

Metro : St - Paul - Tel . : Are . 71 - 82
Gercffuct bis 20 . 30 Uhr . Sonntags geschlossen

Heisslwft - und Danmfbajder - Schwimmbad - Kalte , war¬
me und medizinische Duschen - Masseure , Masseusen ,
Maniküre , Pediküre . - Billards , Ruhehallc . Restaurant

• Für Herren ( «glich ausser Montags und Mittwochs , die
für Damen reserviert sind - Friseursalons

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten , Gicht , Bheumatlsmus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwollen . Diathermie , Hoehensonne .

Sprechstunden beglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch , Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Bichard Lenoir Metro : Bichard Lenoir
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nen . Vor zu früher Einleitung einer
'

beitsbehandlung , insbesondere bei oPer' 1'
tiven Fallen ( Thoracoplastikl sei zu W' 1 '

nen . "

Man hat also Leicht - und Schwerkrank '
in Arbeitssälen zusammengepfercht , f' 11'

Verschlechterung des Gesnndheitsrustamk5
von Fall zu Fall übersehen und Frischopf

rierte „ zum Einsatz gebracht " . — Das ( k"

sehe Volk wird nichl nur für die aiissOP '

litischen Wahnsinnstaten seiner gegfO *'
tigen Beherrscher zu büssen haben .

Eine besondere Einkaufsstelle für
ist in Kassel eingerichtet worden . Dm *

sener „ National - Zeitung " vom 28 . Aprü
dert , dass diese Regelung allgemein ,
geführt werde , „ sodass es dem deutsch

Einzelhandel wie auch dem deutschen
kaufenden Publikum erspart wird , daner

in den Läden mit ihnen zusarmncnzniprB
fen . " Darüber hinaus verlangt das Blatt (nf

Einführung von Bezugsscheinen für �

Juden , damit sie „ lediglich ihren
�

decken können " und nicht etwa vor

Auswanderung einen Teil ihres Vcrniotr . .

zum Einkauf von „ hochwertigen
das heissl von Ausrüstungsgegenstao�
verwenden . Das Dritte Reich will sieh

der Beute nichts entgehen lassen .

Die deutsche Karloff elversorgung

gegenwärtig durch den Colorado - Käb ' r
droht , der in Württemberg , Franken . .

sen - Nassau und Westfalen in Massen

tritt . Man geht mit Gift und Dämpfen S1�,
die Larven vor . Der Erfolg scheint aber

jetzt gering zu sein .

Kostenlose Vsrsicherungsberatüng
für alle Branchen und Risiken . Sof . ko8*®.

Deckung des Kriegsrisikos durch ®r ®
Lebensvers . Keine PraemienzahluD »

waehrend : des Krieges . neit

LIPPMANN , 5" RDi1. RÄ33

fäüro ' A�rbeihn

1Bureau MULLER
Ueberset znngen , Sohrolbmasch. - Arhr""1

VervteKceltigungei ) - Photokopte�
Reproduction von Pcessen und Dokufl ®6

für Konsulate � i

5, nie Mayran — T�i�phon« .* TRU 62

Ode 66 - 91 STENO- DlKTA�j
Deutsch , Abschriften in allen Spr«cie I

Eigenmaschine .
F " rl . IVIQh Ihausen

£ 5 T EZISJ OT V R I ST I N

Deutsch , franzcesisch , englisc�
Diktat , Steno , Uebersetzungc1 „

E . oa EM im ig , — Danton

CABINET JURIDIQUE FRAN�AIS
JEAN NAINSOUTA , Ucenci6 en droit de la Facnlt « de Paris

Spezialist in allen Aufenthalts - und Arbeitsirsgen für die Ausinender in Frankreich
und seinen Kolonien . SONDEBABTEILUNG FUEB DIE EMIGRATION und alle

diesbezüglichen Vorbereitungen . Man spricht deutsch , englisch und ungarisch .
19, RUE DROUOT ( Bichel cu - Drouot ) . 3- 7 ü Uhr taeglich — TAITBOUT 41 - 03

�IUIIIIIUIilllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllUUII>nl|l,li
SCHB EIBMASCHINEN - ABB ElTJ *

Vervicltaeltigmigen Uebcrsetzunfl "1

PETERSEN
41 , rue Le Marois , PARIS

�
TglfPHONE : AUTEUIL 8l '

�

itllllllllinillllllliilillMlllllllllllflillllilllllllllllllllll

Käwfc -
ggf

ANKATUP Ton Gold ' BrillantSS� "Altl Xvri . tj x Goldzaebnen , Uhren , " lu u

Hcechstpreis ®
S - te d ' Horlogerie Franco -

23 , Bd d. Capudnes vii - ä - vi » Cafe de

u. 49 , Fbg . Montmartre — Til . i
-jt

REPARATUREN — UMARBEPfP ? -j)
VON SCHMUCK UND UHBI�V , de"�

Tingl . gOnst . Occasionsverk . — Man spr

DOCTEUR E . BOROWSKI Laureat de la Faculte de Müdecine de * .

12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS f ' " » »

TEL . : CARNOT
VollstaEudlge Hellunf ? einer

M6TRO ; ETOILE
Sprechstunden von 1 V2 bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr , oder telefonische Verabredung . — vonsiamcuge neuuns emc » -
In 3 Sitzungen ä 7 Stunden mit elektrlsehera Kurzwellenapparat . — Facharzt für Innere - , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz , Hsemorrho » «

Opcralion » Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Maeuige Preise . — Man spricht deutsch , h

NEUEROEFFNUNG

TRINITti - KLINIK
7, Rue de la Tour- des - DaJ�f
TELEFON : TRINITE 77 - 05 — MßTRO TB1�

Erste Querslrasse der Rue Blanche

ßP »

ief

AUTOBUSSE ;
AJ , 33 . 28, 26, B. AH, AM. AF. L, G.

Hausbesuche . Sprechstd . : 10 - 12 u . 2 . 30 - 8 Uhr , Sonntag 10 - 12 Uhr
Tag - und Nachtdienst #.

Fachs rzte : Innere Krankheiten , Frauenleiden , Haut - und Geschlechstsleiden , Hab — Nasen — Ohren — Augen — Mund iu1�

Roentgen , Elektrocardiographie . Alle Arten elektrischer Behandlungen
Krankenzimmer Zahnaerztliche Praxis

mit eigenem Zahnbohrer - Laboratorium ,
Porzcllankroncn , ZahnnüMlierungon , Mun®* ;

heiten , Paraden losen durch Ozonbehaudlo
Geburtshilfe , Chirurgie

Itnp . Union , 13 , nie M�cbaln , Paris . Le Girant ; Maurice COQf
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